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Das Weltecho znm Hindeulmrgtnst.
W Berlin » 3 . Oktober.

Nachdem die Hinbcnbnrgseicr vorüber ist. kan » olmc
Uei' ertreibung gesagt werde », das , nicht nur das ganze
leist >ck,c Botk sich von Herzen daran beteiligte , sondern das,
auch das A n s l a n d regen Anteil  an il,r genom¬
men bat und das , man sich selbst in F r a n kr c i ch. wo
man ja von jeder gewolmt ist. hinter allem und jedem,
was in Deutschland geschieht etwas zu wittern , mit einiger
Zurückhaltung befleihigt hat . Ganz allerdings kam man
liier nicht darum herum , den Ehrentag des Ncichspräsi-
deuten zu einem nationalistischen Familienfest ansziibau.
scheu, immerhin aber fehlt die bösartige Kritik,
die man son t in den Spalten der Pariser Presse zu
!e'eu gewöhn ist. wenn auch Ausfälle vorhanden sind,
die gkcichwoh noch im deutsch-feindlichen Sinn gehalten
lind. So bezeichnet der „ Matin " den Festzug als Mas-
ierade und Karneval , während das „Echo de Paris"
g'aubt fcststcllen zu können , das , auch diese Feierlichkeiten
p'i 'der einmal gezeigt hätten , das , sich das deutsche Volk
in feinem Wesen nicht geändert habe . Auch der „ Petit
’J-avifien " segelt im gleichen Fahrwasser , indem er den
ifl;rcntag des Reichspräsidenten als eine Kaiser -Gebnrts-
, 1-sfcicr verbunden mit einer Sedanfcier bezcichnete und
>,or die Presse der Linken zeigt sich nach dem Eindruck

?. . Oktober äusierst besorgt . Uebcrall fehlen die Per-
'eiche mit der Kaiser,zeit lischt und die allgemeine Furcht

! ec französischen Presse , die ja jetzt schon unsterblich ge¬
worden ist. gipfelt immer wicdcrkehrend darin , das , eine
Kundgebung nationalen Ehrgeizes vorlicgen würde.

Die Auffassung in London.
Im Gegensatz zur Pariser Presse Iäs;t man dagegen

ln England der Feier des Geburtstages des Rcichspräsi-
he. ten . mebr Gerechtigkeit  widerfahren , wenn auch

hier einzelne besorgte Warner nicht schien . Im Grosien
und Ganzen dagegen feiert man aber liier Hindcnbnra
als den Pt mm der strengen Pflichterfüllung,
der nichts höheres kenne, als seinem Paterlande nub sei
nem Volke mit Hingabe zu dienen  und zu dem aus
diesem Grunde ganz Deutschland vertrauensvoll
aufblicke . Besonders wird hier die Tatsache unterstrichen,
das , seit Bismarck kein  Deutscher so populär gewesen{ei, wie es der zweite deutsche Reichspräsident ist und•nTt das g anzc  deutsche Volk und alle  Volksschich¬
ten bei den Feiern vertreten waren.

Oie Würdigung in Amerika.
Auch die Rewnorkcr Presse veröffentlicht spa ' tcnlange

Berichte über die Hindenburgehruna . wobei besonders
unterstrichen wird , das , die Feiern nicht dem Sold Un,und
nicht dem Präsidenten , sondern dem Menschen Hin-
den bürg  galten . Dabei heben die Blätter ergreifende
Szenen hervor , so z. B . wie die .Binder im Stadion die
Abspcrrnngslinie durchbrachen und jubelnd das Auto des
Reichspräsidenten umringten , der „ mit den Augen zu
zwinkern " begann . In den Berichten hriszt cs dann weiter,
das , derartige  Huloignngen bisher nur gani We¬
nigen  in der Geschichte der Menschheit zuteil guvoiden
seien und das , Hindcnburg das nationale Idol
darstclle . das der Jubel feiner Mitbürger umbra,stt habe.
Hindcnburg der Mensch sei es gewesen , dem d !-' Huldi¬
gungen gegolten hätten , der . jeder Zoll ein Mann,
schnell zum Symbol und zur Legende vor den Augen sei¬
ner Zeitgenossen werde

znr Emisiton einer von der Negier »«« garantierten sUnfprozen-
iigen Transportanleihe In Höh« von 60 Millionen Rubel . Dt«
Frist tönst vom 1. September 1027 an gerechnet sieben Jahre

— Rach einer Havaomeidnng auv Barcelona erklärte General
Primo de 'Ribera , das, die Erössnung der Raiionalvcrsammlnng
am Rachmitiag des >0. Oktober stattsinden werde.

— I » .Nirrlach bei Bruchsal kam es zwischen dem dortigen
Einwohner Simon Haag und seinem Sohn Joseph zu einem
Streit , in dessen Bcrlaus der Sohn den Baier mit einem Tranchier¬
messer erstach. Ter Bater war sofort tot.

— 2W Langane« aus Island kentert« ein Schisserboot. Sieben
Schisser ertranken . Bisher sind fünf Leichen gesunden worden.

Hindenvurgs Ehrenlag.
«erlitt feiert . — Feiern im Reich. — Feiern in allrr Wett.

Berlin bot bei dem herrlichen Frühherbsttvetler schon nt
den Morgenstunden ein festliches Bild , ivie inan es nick» oft
gesehen Hai. TaS Brandenbnrger Tor »mir ganz in goldbraunen

Die .Huldiqimgsfeter des Kyffhäuferbundes.
Ueber 60000 Mitglieder im Berliner Stadion.

X Berlin , 3 . Oktober.

Heber 6 0 0 0 0 Mitglieder des Kyffhäu-
lcrbu » des  waren am Montag im Stadion zu ihrer
H » ldigungsfeier für Hindenburg  versammelt,
klister den Ehrengästen an der Feier bemerkte man wieder

der Spitze der alten Generalität den Generalfeld-
»i a r s cha l l von  M a cke n s e n , an der Spitze der hohen
R ichswehrossiziere'Kencra 'k Heye und AdmtraT
Zenker.  Ein Massenorchester des Bundes ehemaliger
Militärmusiker konzertierte . Um 11,15 Uhr ertönten brau»
fe;ibc Hochrufe : der Reichspräsident,  begleitet vom
Präsidenten des Zyffhäuserbundes , G e n e r a l v . H o r n,
fuhr in Marschallsuniform in das Stadion ein . Der
Reichspräsident »ahm in der Ehrenloge Platz . Die Hul-
tigungsseier nahm damit ihren Anfang.

.acy der Begrüsznng der Generalität marschierten
die Fahnenabordnungen,  darunter die Hessens
mit der ältesten Fahne aus dem Jahre 1743 unter den
Klängen des Präscntiermarsches in die Bahn . Ein über¬
wältigendes Bild bot das fast unübersehbare Meer der
Abordnungen mit ihren etwa 2 5 00 Fahnen.  Rach
einem Hcroldsvorsprnch defilierten Kruppen in histo¬
rischen Uniformen aller Epochen  der deutschen
Vergangenheit von d .n, Deutschordensrittern bis
zum Sturmtrupp 1916  vor dem Reichspräsidenten
vorüber . Ungeheurer Jubel grüsite die F a h n e » k o in-
Pag nie der Reichswehr mit 36 Fahnen des
alten Heeres,  die sich grüszend vor dem Reichsprä¬
sidenten , den Vertretern des alten und des neuen Heeres
senkten. Rach dem Huldigungsakt fuhr der Reichspräsi¬
dent unter nicht cndcnwollendem Jubel der Tausende noch
eine Ehrenrunde um die Bah », worauf er das Stadion
verlies,.

desolduiigsresorm und Kommunaletat.
Die mittleren und kleineren Städte melden sich zum Wort.

c- d Berlin , 3 . Oktober

Obcrbüroermeister D r . B e I i a n , der Vorsitzende
tes stl e i chs st ä d t e b n n d e s in dem mehr als 1350
mittlere und kleinere  Städte des Reiches vertreten
lind , betonte in einem Interview , das , die ganze Be¬
soldungs - Aktion  der Regierung über deren Not¬
wendigkeit er an lick, keinen Zweifel übt . ohne  E in¬
ner  n e h m c n m i t de»  inaf , gebendc  n k o m m u n a-
l,en Instanzen erfolgt  sei . Das , bei der aegenwär-
ti en G staltnng des Finanzausgleiche s die A u s-
wirkung  der Befoldu " gsreform auf , die kommunalen
Finanzen ohne  eiitsvrechende Ueberineistinaen von Reich

und Ländern eine R e u b e I a st u n a der W i r t sch a s t
durch Erhöhung der Gewerbesteuerzuschläae
und Anschaffung der Werktariie . unvermeidbar mache,
habe der Vorstand des Rcichsstädtebundes , dessen Mit¬
glieder sich aus alle » rarlamentarischen Parteien znkam-
mcnsctzen, in seiner kürzlich verössentlichtcn Entschliesiung
zur Besoldungsresorm nnchdrücklichst unterstrichen.

Gemeindeetats für 1927 balancierten meistens
nur dem Papier , da die heutigen geringen Einnabmcancl-
len kaum ausreichten , das vorjährige Defizit abdeckcn zu
können. Die Erklärung des Reichsfinanzministers . das;
die Rcichsregiernng einer mir der Besoldungsreform be¬
gründeten P re i sw c Ilc zu begegnen wi  f f cn ot  r*
de . habe leider nicht die ihr in der Ocffentlichkcit bei-
gelegte Bedentuna . weil sie sich natnraemäs , nur ans
die Verhältnisse der Neilbssinanzen  bezie-
ben lönnk und auberdcm den Ländern und Gemeinden
durch die Erzbergcr ' sche StcuerreZirm keine Pköglich-
keit zur Sammlung irgendwelcher st iIlen Re¬
serven gcbliehcn  sei . Eine grnnd 'egcnde Er-
klärung des Reichslinainminifters oder der Reims«
regieruna über d e stkegeluvo de« Dcckunaslraae biiiflck>>-
lich der Besosdinios -clorm für Länder »«b Gemeinden ilt
bisher leider nicht bekannt geworden , fodaf, die Gefahr
fn-fteht, dal , die D 'ck- nosfrooe den Gemeinde» überlassen
bleibe. Dies sei o'eichbedcutend mit einem Hineintraacn
der Frage in die Siadtvarkomenie . was im Interesse der
rechtzei' igc» Verabschiedung der kommuna 'cn btats unter
alle » 1lnistö"den vermieden werden müsse. Oberbürger¬
meister Dr . Belia » lchlô mit einem dringenden Appell
an die vera »te' 0'stlichen Stellen des flkeiches Ulid der Lan¬
der n d de' Oeffent ' i'b' eit. die Laoc der deutsche» .Nom-
i:»i'-en nicbt nur  mit dem Mabstabe der starken kkti-
nj-nt der Grohssödie in messen, sondern auch die Ver¬
hältnisse der übrige» 'ommnna 'e'i m denen
(in hoher Pro 'ent'ati der Einwohner des Deutschen Rel-
ches wohne, in Betracht zu Z'eben

Neues vom Zage.
— Reichstvehrminifter Dr . Wcfjlcr fetjictbt in bei „DR ^ ." :

»®I« brutsch« Rcichbivehr sicht mit bcsonbcrcr Bcrchrung u»b
Dankbarkeit z» ihrem obersten Befehlshaber auf. In treuer
PstichtcrfUUung ihrem groben Führer nachineiser». ist ihr hei¬
liges Gelöbnis ."

— Der srUixre nieberlänbischc Gesanbie in Berlin , Baron
Gevers , ber seit seinem Rücktritt in Jnterlaten wohnte, ist i» Bern
gestorben.

— Wie ber „Temps " berichtet, ist bie Washingtoner Regierung
bereilü im Besihe ber sranzösischen Slnlwort ans bie amcritanischcn
Vorschläge Uber bie Jollvcrhanblungc ».

— Wie bei» „Journal " a»S Athen gemelbet wirb, ist bie
grau beü Generals Pangalos »nier ber Beschnlbigung verhaftet
worbe», bas Botk gegen bie Regierung aufgernse » zu haben, um
ihrem Gatte » wieber zur Regierung zu verhelfe» .

— Das Präsibium bes -jentrat -Exekutib-Komitees ber
Sowjetunion erteilte bei» Berkebrskommissariai bie Genedmiauna

bilduiig ans der Festsiratze zu iiiarschieren. Gegen 2 Uhr »rar
cs in dc'r Innensladl kauin noch »ivglich, »ist dem Wagen vor-
wärtSzukoniinen. Die Polizei leiste in dc'r Regelung des Ver¬
kehrs und in der A»ive>sn»g der Plätv eine Ricsenaufgaie , me
sie überall mit einem Eifer und einer Frenndlichkeil durch-
sührte, die Anerkennung verdient.

Der Kirchgang.
Die Feierlichkeiten »ahmen mit einem Gottesdienst in der

Dreifaltigkcitskirä-e ihren Anfang .̂ Um U> Uhr be'irai dv'k
Zieichspräsident in Begleitniig seines Sohnes n»d seiner
Schwiegertochter die Kirche und nahm i» der Loge des Gottes-
btiilseö Platz. Superintendent Gieszt hielt die Feslpredigi über
>IS Wort des Apostels Kinins an die Korinther : „Wer da säet
mit Segen , der wird ernten mit Segen ". Bei der Abfahrt
wnrdcn Hindcnburg stürmische Ovationen dcirgedrachl. Als
dc'r Präsident zum Palais znrückkchrte, >>i »e die »ngelp.'ur«
Ntenschennienae alle Absperriingcn dnrchbrvche», so d-is, die
Gittertore - geschlossen werden »inszten. Hindenburg , der sich
iinmer tvieder der Menge zeigte, dciiikie dieser tief li'tvegt.
CZegeii M ‘2 Uhr begann dann die Ausfahrt ^ r Reichs- und
Staatsbehörden.

Der Ansturm der Gratulanten.
Empfang der RkichSreglcrung.

Um 11.50 Uhr versammelte » sich i», festlich geschmückten
grvtzeu Saale des Präsidentenhcinses Reichskanzler Dr . Marx,
känitlick)e RcichSniinistcr und Staatssekretäre dc'S Reiches, ser-

! „er der Präsident des Reichsgerichts , der Präsident des Rech-
„ungshofö , der Präsident dc'S Reichsfinanzhofs , der Reichabank-
präsident itild dew Generaldirektor der Reichsbahn. Pünktlich
zur festgesetzten Zeit betrat de-r Herr Reichspräsident im sch»var-!en,mit dem Vlücherkreuz geschmückten(R'hrvck,begleitet vonei nein Staatssekretär Dr . Mechner und seinem Sohne und
Idjiltanten Major von Hindenburg, den Saal . Bor der Mitte

der zur Beglückwünschung erschienene» Herren richtete
d«r Reichskanzler

die folgende Ansprache an den .Herrn Reichspräsidenten:
„Ich habe bie hohe Ehre , Ihnen , Herr tsieichspräsibent, an

dem Tage, an b, ,u sich bie heispm Wünsche luisercs ganzen Bolke«
Ihnen zilwenbeil, die a»S tiefster Ettipsi»dn»g ko»,»ie»bc» Glück-
wünsche ber Neichsregierung barzubringc ». Bor allem suhlen
wir >i»S i» bieser Ttuilbe burchbrinigen von innigster Dankbar¬
keit gegen bie göttliche Vorsehung, die Ihnen am Abrub cincS an
Taten »nb Mül )en überreichen Leben« die Vollkraft des Geiste«
und Körpers sciienkt, um de« höchsten Amte« im Deutschen Reich«,
zu ivallen . Eobann aber ist cS für »nS Herzenssache, Ihne » :
selbst, hochverehrter Herr Reichspräsident, ansrichtigste» Dank dafür,
ansjiisprechen, daß Sie die Ihnen vo>» der Vorsehung vev- j
liehenen hohen Gaben rückhaltlos dem Dienst des Vaterlanbell.
geweiht haben. Von der hohen Warte Ihres ehrsnrchtgcbictenqZ
den LebenSalle« blicke» Sie zurück ans Jahrzehnte beulscher 1$* ,
schichte voll grösster Gegensätze: Ausstieg an« innerer Zerrissene
heit zu nationaler Einheit n»d führender Stellung im Rate dev
Völker, unvergleichliche Taten in dem gcwaltigsteil kriegerische«r,
Ringen der Weltgeschichte, schivcigcndcs Hcldent»»! der Heimat»
Not und Deinütigung , endlich Nenansban und hart umlämpsle^
Wiedcreinporstcigc» in Politik , Wirtschaft und Knllnr.

Vielfach >var mit diesen Geschicken der Äialioi» Ihr elgcnes
Lebc» auf « engste veislachten. Daö Volk in Massen , an dessen
Spitze Sie — von berechtigtem und begeistertem Vertrauen ge*
tragen — jahrelang den deutschen Gauen in überlegener Bieister«
schast die Schrecken des Krieges serngchalten hatten , haben Sie
unter inneren und üntzeren Schivierigkeilen nie erhörte» Au«,,
Hiuijc« Ende 1018 zu den Werken des Friedens zurnckgeführt.

Nicht zuletzt durch diese Tat , welche Ihr nnvergcsilicher Amis«
Vorgänger Friedrich Eberl stets dankbar anerkannl Hat, ivnrd«
beul dcntsckicn Volke in einer der dnukellte» Kt,i »l>e» l-i»->' m«.



«« 6cr mfltche KW« Iß «tue * %t((« ( «N Znknnst „«wies »» ,
fcer Weg bet SelbftüberwInSnng und d«r Zurückstellung noch s»
lettzenschastllcher Gegensätze hi«»«« dir „ roß « gemeinsam « « ujgade
de« Wirdrrausstirq ««.

Der heiße Wunsch , daß sich das dculsch « immer mehr
aus diesem Wcgc zusammeusinden möyL, hat Tie nach dem Hiiw
scheide» unsere « erste»' Reichspräsidenten zu dem schweren tpser
bewogen , dem Rufe der Ration zu folge » und das veraniwor-
tungsvoUe -tmt des Reichspräsidenten zn übernehmen . Bei
Uebernahme de« hohen Amte » habe » Sie die Grundsätze , » ach
denen Sie Ihr Amt verwalten wollten , sich selbst vorgrzeiihnet
und sie dem deutschen Bolle in feierlicher Form mit den Morten
kundgegcben : „Tein Wähle de« deutsche» Balles zu dienen , die
Verfassung und die Gesetze zu wahren , Gerechtigkeit gegen jeder-
ruann zu üben " . Diese Grundsätze haben Sie vom ersten läge
Ihrer Amtssührung an in einem , alle Deutschen ohne Unter¬
schied gerecht nmsassende » Geiste zur Anwendung gebracht.

Und so erblickt jeder , der sich als Deutscher sühl «, heute in
Ihnen , hochverehrter Herr Reichspräsident , die reinste verkörpe-
rung nnd das leuchtende Borbild der selbstlosen Hingabe an da«
Ganze , der unbedingten Irene zur übernommenen Pflicht und
de « unerschütterlichen « landen « an die Ankunft von Reich und
ivolk

In einer fieberhaft bewegten Zeit zeigen Sie der Welt mit
jener eindringlichen Sicherheit , die ans den Tiefen echt religiösen
Empfindens entspringt , und mit jener verzwingenden Kraft , die
schlichte Größe ausstrahlt , wa » in Wahrheit die höchste Wurde
der tkinzelpersöulichkeit wie jeder Ration auSrnacht.

Heute nimmt Deutschland — ztvar leider noch entfernt von
völliger Gleichberechtigung , aber doch i» ganz anderem Maße alS
noch vor wenig Jahren — geachtet und gefestigt seine » Platz
unter den Böllern ein ; die Erkenntnis von der Notwendigkeit tec
Lttsamrnensasjuttg aller Kräfte im Innern und der Verantivor-
rungsbewußte » Mitarbeit an den großen Frage » internationalen8usan»ne»lebe»swird allmählich zuin Gemeingut de«deutschenvlke«: t^esetzgebung nnd Berwaltnng des Reiches können sich
mehr und mehr , statt notgeborener Improvisationen , der plan¬
mäßigen Bearbeitung weitausschauender Ausgal 'e» znlvenden.

Wenn ich all die « in diesem unvergeßlichen Augenblick freudi¬
gen Herzen « seststellen kann , so weiß niemand besser als die Mit¬
glieder de« Reich « kabinett « , die Ihr Wirken täglich au « nächster
Rahe beobachten dürsen , wie stark und richtunggebend Ihre An¬
teilnahme an unserer Arbeit ist.

Der Herr Reichspräsident

erwiderte hierauf mit folgenden Worten:

Herr Reichskanzler ! Meine Herren!

Sie aufrichtigen Dank , Herr Reichskanzler , fflt
freundlichen Glückwünsche , die Sie mir soeben hier namens de»
Reichsregierung ausgesprochen haben . Ich verbinde hiermit den
Dank an da « ganze deutsche Volk , das meiner in so vielen Zu¬
schriften und Zeichen srenndschastlicher Gesinnung heute allent¬
halben gedacht hat . Mein besonderes Gedenken in dieser Stunde
gilt unseren Volksgenosse « in den besetzten rheinischen Gebieten,
deren Befreiung von fremder Besatzung zu unserer tiessten Ent¬
täuschung noch nicht erreicht werden konnte ; ich grüße fie bewegten
Herzen « mit dem Wunsche und der Hossnung , daß dem Lande am
Rhein bald die Freiheit beschieden sein möge . Dies zu erreichen,
wird die vornehmste Ausgabe der deutschen Politik sein.

Sie , Herr Reichskanzler , haben in sreundltchen Worten über
«ein Verdienst hinaus meiner Arbeit in den langen Jahren de«
Frieden « und in der schweren Zeit de« Kriege « gedacht . Ich habe
aber stet « nur meine Psltcht getan . Die Arbeit meines ganzen
Leben » hat immer dem Vaterland « gegolten , und ich werde auch
die Spanne Zeit , die mir noch gegeben ist , diesem Dienste wid¬
men , nicht um der Ehre oder persönlichen Vorteil « willen , nicht,
n « eine Partei oder eine Gruppe zu fördern , sondern um dem
Oanzen Deutschland zu dienen und , so Gott will , zu nützen.

Mein höchster Wunsch au diesem lag « ist der , daß unsere«
Volke Einigkeit beschert werde . Ties find immer noch die Inter¬
esse» der Klassen und Berussftände . viele Deutsche vermögen die
Verbindung zwischen Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft nicht
tz» finden und stehe « verbittert und mißtrauend im Leben de«
It t el dem Rächst »« gegenüber . Ich meine , daß e« trotz aller Ver¬
schiedenheiten im staatlichen , gesellschaftlichen und wirtschaftlichen

Heben doch nicht so schwer sein sollte , über da « , wa « un » an Welt¬
anschauung und Interessen trennt , hinaus un « zusammenzufinden
in de « Gedanken an da «, wa « un « eint und nn « gemeinsam ist:
Da « Vaterland , da « Vaud , da « u « , mit unserer Väter Erde in
Stamme «- und Volksgemeinschaft verbindet , und da « gemeinsame
Schicksal , da « un » alle im Glück und Unglück , zu Gedeih und « er-
derb , umfaßt . I « dieser Gemeinschaft ist Raum genug für fried¬
lichen AuStrag der Interessen ; in diesem Rahmen hat jeder da»
Recht , aber auch die Pflicht , zur Mitarbeit im Staate ; hier soll
** nur einen Streit geben , nämlich den Wettstreit , am besten dem
Vaterland « z« dienen . Achtung vor der Meinung deS Einzelnen,
Achtung vor dem ehrlichen Suchen nach neuen Wegen , Achtung
aber auch vor der großen Vergangenheit und der reichen Tradition
unsere « Volke « müssen die Grundgesetze sein , aus denen sich diese-
Einigkeit aufbaut . Daß dieser « eist der Zusammengehörigkeit
wachsen und alle Deutschen beherrschen möge , daß Deutschland in
brüderlicher Geschlossenheit au « den Riederungen der Gegenwart
aussteige zu de« Weg der Zukunft » zu einem starken , freien und
»inigen Deutschland , da » ist der Herzenswunsch , mit dem ich an
«einem heutige « achtzigsten Geburtstage da » deutsche Volk in un¬
beirrbarem vertraue « und in alter Treue grüße !"

Der Herr Reichspräsident nahm dann die Glückwünsche der
einzelnen Herren entgegen und dankte jeden « einzelne »; mit
ireundlichen Worten und -Handschlag.
. .. . Nach dem Empfang der Reichsregierung sprach das preu¬
ßische Staatsministcrium unter Führung des Ministerpräsiden¬
ten Dr . Braun dein Herrn Reichspräsidenten die Glückwunsch«
Ser preußischen Regierung aus . Hieran schloß sich

der große Empfang der Vertreter der deutschen Lander.

Sämtliche deutschen Länder hatten ihre Staats -, Minister-
»rajiden und sonstigen Regierungs -Chefs nach Berlin zur Be-
oluckwunschuna des Herrn Reichspräsidenten entsandt . Prc u-
si e ” ^5 .durch Ministerpräsident Dr . Braun , Bayern
durch Ministerpräsident Dr . H e l d. S a ch s e „ durch Minister-
Präsident Hel dt , Württemberg  durch Staatspräsident
Bazille , Baden  durch Staatspräsident Dr . Trunk,
Thüringen  durch Staats », iniftcv Dr . Lcuthc » ßcr,
©c sscn  durch Staatspräsident U l r i ch, Hamburg durch den
Präsidenten des Senats Bürgermeister Dr . Petcrsen , Mecklen-
dur-g- Schtvcrin durch Ministerpräsident Schrocder , Oldenburg
durch Ministerpräsident von Finckh, Braunschivcig durch
Staatsminister Marquardt , Anhalt durch Staatsminister Dr.
Weber , Bremen durch den Präsidenten des Senats , Bürger¬
meister Dr . Donandt , Lippe durch den Borsitzenden des Landes-
Präsidiums Drake , Lübeck durch den Präsidenten des Senats,
Bürgermeister Löwigt , Mecklenbnrg -Strclitz durch Staats-
Minister Dr . Hustaodt , Waldeck durch bc„ Landest » rcktor Dr.
Schmieding und Schaumburg -Lippe durch Bürgermeister Wieh«
vertreteil . Die Ländergesandten und Bevollniächtigten der Lün-
der zum Reichsrat nahmen in Begleitung ihrer Regirrungschejs
jin dem Cinvfaua teil.

Iin Anschluß hieran fand

«er feierliche Enipfang de« Apostolischen Runtiu«
Erzbischof « PacrUi,

des Doyen des Diplonialischcn Korps , statt . Nuntius Paeelli
überreichte namens des Diplomatischen Korps dein -Herrn
Reichspräsidenten eine in kü» stlcrisck>er Ausführung auf Per-

Kment geschriebene Adresse, die aus dem Einband das Faini-nwappen derer von Beneckcndorss und von Hindcnburg trägt
und mit den Unterschriften der Missionslk -ess des Diplvma-
tisci-e » Korps versehen ist.

Daraus empfing der -Herr Reichspräsident den

Vorstand de« Reichstage «,

den Präsidenten Lobe und die Bizepräsidenten Riesscr , Graes,
Esser nebst den zwölf Schriftführern , die namens des Reichs¬
tages dem Herrn Reichspräsidenten Glückwünsche übermittelten.
Dann erschien als

Vertreter der Wehrmacht

be« Reiches der ReichStvehrministcr Dr . Geßler mit dem Chef
ber -Heeresleitung , General der Infanterie -Heye , und dem
Chef der Marincleitung , Admiral Zenker , dir dem Herrn
Reichspräsidenten die Wünsche der Mhrinacht znn > heittigen
Tage auSsprachrn . Ihnen folgte

das Prästdiu « de« Preußischen Landtage «,

Präsident Bartels , die Bizepräsidenten Dr . vo » KrieS , Dr.
Porsch und Dr . Wicmer , und schließlich der Oberbürgermeister
der Stadt Berlin , Dr . Böß , mit dem Stadtverordneteiworstehcr
Haß , die nainens der Rcichshanptstadt nnd ihrer Bürger dein
Herrn Reichspräsidenten gratulierten.

Die lange Reihe der Empfänge fand gegen K2 Uyr mit¬
tag « ihren Abschluß in einen , großen

Empfang der Vertreter der alten Armee,

lder Offizierverbände und der Truppenteile , denen der Herr
Reichspräsident tvährend seiner Dienstzeit zugehört hat ).

Der Gruß der Zugend.
Hindenburgü Triumphfahrt.

Di « Fahrt des Rcichspräsidenteii zum Stadion , wo 40 000
Schüler und SciMcrinnen dem Reichspräsidenten huldigten,
war ein wirklicher Triuinphzug . Hunderltausende bildeten
Spalier : dc-r Jubel war unbeschreiblich.

Mw Don », « obe Kinder , fr die schönen Lieder . '

die che wie hier vorgefnngen habt nn » die » ich hergich

erfowien . Ihr hobt gelungen von der Freude an de«

Heimat und der Liebe zu « vateriande . Laßt diese Worte
nicht nnr ans enre « Lippe « sei « , behaltet sie auch i « Herzen.

Hoiiet fest o « vaierlanbe und weiht ihm enre beste « rast.
Do » wollen wir heute geleben . indem wir zusammen an «,

wfen : „Deutschland , unser geliebte » Vaterland . Hurra,

Hnrro , Hurra t"

Huldigungen aver Huldigungen.
HnldigungSfahrt der deutschen Automobilist «»

Eine einzigartige Huldigung brachte am Sonntag der
Allgemein « Deutsche Antomobilklub dem Reichspräsidenten
dar. 2000 mit Blumen , Laub und Wimpeln geschmückte Kraft¬
vagen und Motorrads " aus allen Gauen des Reiches , mit 8000
Personen besetzt, führe ». Korso.

Ehrung durch dag preußische Jnnenmiuisterlum.

Der preußische Minister des Innern hat der Polizci-
»nierkunst am Watcrloo -Platz in Hannover den Rainen
^olizcinnterkunft Reichspräsident v . Hindeirburg " verliehen.
I « dieser Polizeiunterknnst , einer ehemaligen Kaserne , stand
der heutige Reichspräsident als Leutnant im 3 . Garderegiment
fu Fuß in den Jahren 1867 — 1873.

Glückwunschtelegramm des GDA.

Der Gewerkschaftsbund der Angestellten hat folgendes
Glückwunschtelegramm an den Rcick)spräsidenien gerichtet:
»Dem Oberhaupt « der deulschen Republik senden wir herzliche
Glückwünsche zun » 80 . Geburtstag und ehrfurchtsvolle Grüße.
Wir begrüßen es besonders , baß der Geburtstag des Herrn
Reichspräsidenten mit dem sozialen Gedanke » erweiterter Hilfe
!ür die Kriegsbcschädigten und Kriegerhinterbliebenen ver¬

knüpft tvorden ist."

Hindenburgfeierftunb « des Hauptausschusses der Deutschen
Turnerschast.

Der Hauptausschuß der Deutschen Turnerschaft , der am
2. Oftober in Charlottenburg tagte, hielt vor Eintritt in die
Beratuiigen eine Feierstunde ab , bei der der Vorsitzende der
Deutschen Turnerschaft , Direktor Dr . Berger , die Bedeutring
des Reichspräsidenten v . Hindcnburg würdigte und seines Ein¬
tretens für die Deutsche Turnerschast gedachte . Es wurde ein
Glückwunschschreiben an den Reichspräsidenten gerichtet.

Glückwunschadresse des Bundes der Ausländsdeutschen

Namens der dentschen Vereine und Verbände im Aus¬
land « übermittelte der Bund der Ausländsdeutschen dem
Reichspräsidenten anläßlich seines 80 . Geburtstages eine von
892 Vereinen und Tierbänden im Auslände gezeichnete Glück-
wunschadrege.

Chamberlins Glückwunsch.

Der Ozeanflieger Clarence Chamberlin hat an den
Reichspräsidenten folgendes Telegramm gerichtet : tyebnrls-
tagsglückwunsch an den wundervollen Führer eines wunder¬
vollen Volkes . Clarence Chamberlin und Frau ."

Vie Festrede des Kanzlers.
Bei einem Festessen in der Reichskanzlei

hielt der Reichskanzler eine Rede , in der es an einer Stelle
heiß «:

„Immer mehr ist uns Reichspräsident von Hindcnburg
j « m Symbol geworden , zum Symbol des deutschen Wieder¬
aufstiegs , der nur in treuer Pflichterfüllung und täglicher
Arbeit langsam Schritt für Schritt erkämpft werden kan» . In
dieser Arbeit geht er uns als Führer voran , und es würde
um vieles um unser Volk besser stehen , »venn seine immer
wiederholten dringenden Mahnungen zur Einigkeit , zum gegen¬
seitigen mitfühlenden Verständnis ein freudigeres Echo ge.
sunben hätten , als es teilweise der Fa « war . Wir können
>ichts Besseres tun , als in seinem versöhnlichen , sich selbst ver-

»Aseube« Geiste unser « Arbeit für unser Volk zu verrichte «».

Tausende von Glülkwunsch-Lelegrammen.
Der T e l « g r a in >» z » st r v i» hält  an.

Ben » .Hailpttelearaphenanil Tierlin sind zuin 80 . liöebnriz.
d» des Reichspräsidenten v . Hindknbnrg lausende
graphische Glückwünsche eingegangen . Der Telegramnuustre,»
halt weiter an . Unter de-» telegraphischen Glnckwünsckie, , t* .
stnden sich sv!ci-e vom Präsidenten Covlidge , von den Könige »,
von Norwegen , Schweden und Dänemark , vom Papst , van,
Präsidenten der Republik Liberia sowie von fast allen Slams,
obeihauptcril der Länder.

polltische Tagesschau.
•** Sitzung des Rcichsrats . Der RcichSrat tritt zn seiner

nächsten Vollsitzung am Donnerstag , den 6 . Oktober . na,h.
mittags , zusamme » . Ans der Tagesordnung stehen jedocy mit
kleine Vorlagen . Die Besoldiingsnenregelung für die Beamten
kann am Donnerstag noch nicht beraten werden , da die Ver¬
handlungen in den Ausschüssen des Rcichsrats noch nicht we „,
genug gediehen sind . ,
« . ** ,® ie. *u^ kch' sr""jiisischen Verhandlungen zum Fall
Rakowski . Heivas verbreitet eine Mitteilung , laut welcher d>-e
kranzüsischc Botscl )eistcr in Moskau entlprecl -end den telegrapli,.
scheu Anweisungen Briands mit Tschitsck)e-rlii eine Unterredung
«l -abt hat . Cr hat aufs neue die Unzulänglichkeiten bei »,»
bie die Abberufung Rakowskis in Peiriö in der., Augenblick
icheiffe, in dem Verhandlungen zwischen beiden Ländern zweck!,
Abschlusses eines Nichtangriffspaktes lx-ginnei : sollen . Vis zur
Stunde ist keine Entscheidung getroffen tvorden.

Lokales.
Gedenktafel für den ü. Oktober.

1582 Einsührung LcS Gregorianischen KalcnderS . — IGOü
* Ter Dichter Paul Flc »ii » g in Hartenstein i. Sa . (-s- 16tU). — 17N
* Ter sranz . Schriststellcr Tenis Diderot in LangreS (+ 1781 ). —
1813 f Eleonore ProchaSka , Heldin des BesreiungSkriegeS . in
Dannenberg (* 1785). — 185,7 * Der Schriststcller Fcdvr v. Zobel-
titz I» Spicgelbcrg . — 1862 * Der Kolonialpolitikcr Wilhelm Sols
in Berlin . — 1880 -j- Der Komponist JacqncS Ofscnbach in Paris
(* 1819). — 1908 Bnlgaricn wird Königreich.

Aach der Ernte.
Der 80 . Geburtstag des Rcichspräsidenten und das

Ernledankscst sind vorüber , und der Monat Oktober lenkt nun
i» die ebenen Geleise des bürgerlichen Lebens ein . WohnungS.
Wechsel und Umzug , soweit sic möglich sind und noch nicht voll-
endet werden konnten , kommen nun an die Reihe und dazu die
nicht geringe Zahl von Hochzeiten , die alljährlich im Herbst in
Stadt undLand gefeiert zu werden Pflegen . Die Hossnung , daß es
fiir die junge, ' Ehepaare nicht an den erwünschten undgccignetcn
Wohnungen j -Vci wird , ist ja noch nicht immer und überall
garantiert , aber rach den mancherlei Neubauten , die in diesem
Jahre doch schon wieder stattgcfundcn haben , sind die AnS-
sichten ans eine glückliche Unterkunft doch wieder größer als
bisher . Einrichten hat man sich im neuen Ehestand ja immer
müssen , und es gibt ja auch nichts Schöneres , als ans eigener
Kraft vorwärtszukommen und auf der Leiter des Erfolges
cmporzusteigen.

Nachgerade taucht nun auch die Frage auf : Wie wird der
Herbst resp . der Winter ? Von der Sonne her werden neue
Flecken gemeldet , die ersahr >rngsge » iäß auf bevorstehende
Katastrophen im Wcltenranme Hinweisen , und cs haben ja
auch schon wieder Erdbeben , Wirbclstürnie und Sturmflnte»
stattgcsnndcn , die in Ostasien und Amerika schwere Ver-
heernngcn und Opfer an Menschenlebc » veranlaßt haben.
Zum Glück deuten solche Erscheinnngcn in der Regel ans
warme Winter in unseren Regionen.

*

# Wettervoraussage für Mittwoch . EttvaS wärmer . Trotz
vielfacher Bewölkung nur an wenigen Stellen Regen.

# Verbilligung der Eintragung in die Zeitungsliste.
Gcbührcnpslichtige Eintragung in die Zeitungskreisliste , für
die bisher jedes Wort bis zu 15 Buchstaben das Zehnfache
der einfachen Fernbriefgebühr erhoben wurde , werden fortan
nach dem feststehendeir Satze von 1 Rm . für jedes Wort bis
zn 15 Buchstaben berechnet . Den Zeitungsvetzlcgerii werden
seit dem 1. August zuviel gezahlte Beiträge erstattet.

# Der Deutsche Weinbauverband gegen die Getränte-
Neuer der Gemeinden . Der Deutsche Weinballvcrband hat
folgenden Protest an das Reichsfinanzministerium gerichtet:
„Der Deutsche Städtetag hat ans seiner Tagung in Mägde«
bürg eine Entschließung gefaßt , in der folgender Satz ent-
halten ist : „Die Bcrgnügnngssteucr muß den Genieindcn un¬
geschmälert erhalten und die gemeindliche Getränkcstcuer un¬
verzüglich auSgcbailt werden ." Der Deutsche Wcinbauverband
erhebt namens des gesamten Weinbaues schärfsten Protest

Segen den Versuch, wieder die Gcmeindegetränkestclier fürSein einzuführen . Diese schwere Belastung und Hemmung
ür den Weinabsatz , diese ungerechte und schikanöse Be-
teuerung darf nicht mehr zun , Lebe, » erweckt werden . Sie ist
ür den Weinbau und das Wcingeschäft unerträglich . Wir
»itten deshalb das Reichsfinanzministerinm dringend , den

Anregungen des Deutschen Städtetages LeülcssallS Folge zu
gehen/ « ^ ~ . i

— Bestimmungen über die Arbeitszeit müssen lurge«
hängt werden ! Bielen Grschäflsinliabern scheint es immer
noch nicht bekannt zu sein, daß sie gemäß den Ausfüh*
rungsbeltiiiimungen des Arbeitszeitnotgesrtzes verpflichtet
sind , die die Arbeitszeit regelnden Bestimmungen des Ta¬
rifvertrages an einer leicht sichtbaren Stelle des Be¬
triebs auszuhängen und zwar gilt das sowohl für die
Arbeitszeit der gewerblichen Arbeiter , wie für die der
kaufmännischen Angestellten . Aus diesen Aushängen müs¬
sen Beginn und Ende oer Arbeitszeit , sowie der Pause
einwandfrei zu ersehen sein. Werden jugendliche Arbei¬
ter bis zu 16 Jahren beschäftigt , so müssen sie in einem
besonderen Verzeichnis unter Angabe ihrer Arbeitstage
sowie Anfang uno Ende ihrer Arbeitszeit und oer Pau¬
se» angeführt werden . Dieses Bcrzeichnis ist ebsnfalls
auf den Aushängen anzubringen.

— Di « Vorteile des metrischen Meßsystems . Das seit
mehr als 50 Jahren in Deutschland offiziell eingeführte
metrische System hat sich hinsichtlich der Flächenmaße
m der Praris immer noch nicht vollständig ourchgesetzt.
In weiten Teilen des Reiches hängt die Bevölkerung noch
an den alten Flächenbezeichnungen Rute . Morgen , Tag-
werk , Acker usw . und wendet sie besonders auf dem fla¬
chen Lande , vielfach ansschliesilich an . Es eraeben iick aus



. „tr  nid )! mcijr Maemützen Urbung mancherlei Schmi»
r ifcilcit. Bei den statistischen Erhebungen z. B . must das
! „iit' stends auf Tagwerl lautende Material vor der Vcr«
Vri’i' itmta mit arostem unproduktiven Llräftcaufwand in
^ , „letrischc Snstcm »ingerechnet werden . Würde sich

Bevölkerung au die modernen Bezeichnungen Hektar,
«Ir Nuadralmcl .' s. gewöhnen . so fielen die Mclirdrbci«
,' >/des llmrechneus und mancherlei Verdruß und Schmie«

,-riicu im prakli 'chen Leben weg . Jeder , der daran mit*
[mulu' ilcu vermag . sollte deshalb die Einsühntn .i der
»tcicichnungcn Hektar , Ar . Quadratmeter auf dem Lande
fjrbftn steifen . u-

Kraslpofllinie Bad Komburg — KohemarK.
Der 2vagen 19 .45 ab Hamburg Bahnhof läuft von Milt-

den 5 . Oktober ab bis auf weiieres nur nock bis
obcriirfcl Sledlerweg . Die Wückjahrl erfolgt dann sofort
kl.« Obersledlen und von da laul Plan 21 .36.

Belrisst : Berichllgung des Minterfahrplans 1927/28.
Derfonenzug 2905 Bad Homburg — Friedberg und
Der onenzug 2924 Friedberg — Bad Homburg , ab Kam-
h,,rn 8 .48 und an Homburg 22 .01 werden auch im
Winter an Sonn - und Felerlagen gefahren . Perfonenzug
WZ4 Homburg an 21 .52 hält an Sonn - und Feterlagen
nicht in Seulberg.

Welchsbahndireklton Frankfurl (Main ) .
Michelskerben . Da das Weller am Sonntag

chiiaerinosten giinflig war . fo Halle auch der Verkehr zu
de» Michelskerben in Obersledlen und Köppern durch
de» eingerichlelen Pendelverkehr starken Zuspruch gesunden.
Dir neue Omnibus der Fa . Wöder & Söhne , Köppern
,a„d allfeiitg Anerkennung und wurde eifrig benutzt.
Des Bild in den Dörfern glich grosten Volksfeflen.
Wie alljährlich , haben auch dieses Mal die Kerbburschen
ihren Umzug mit alle,lei lustigen Figuren adgehallen
In Obersledlen Halle jeder Saal -Mirl eine Gruppe mit.
Wusik gestellt . In Köppern wurde auch ein Ilmzug von
de» Kcrbburschcn adgehallen . Zn Gonzenheim ist die
furb auch wie alljährlich gesrierl worden . Im Allgemeinen
ist der Betrieb wie alle Jahre gewesen , allerdings den
schweren Zeilen entsprechend war der Umsatz nicht so hoch
rric früher . _ . „ _

Amerikas Turner und das Deuische Turn-
sesl 1928 in Köln . Die Togsatzung des Amerikanischen
Tmnerbundes in Eleveland beschloß , daß die amerika¬
nischen Turner aus dem Deutschen Turnfest in Köln 1928
als geschlossene Einheit auslreien werden . Eine Anzahl
der aktiven Turner und Turnerinnen sollen iurnerische
Hebungen zeigen . Ein technischer Ausschust ilisft die
Vorbereitungen , arbeilel die Uebungen aus und sorgt
[iir die Durchführung . Außerdem können die Vereine
Srnderdarbietungcn zeigen . Auch am Wellurnen wird
sich der Amerikanische Turnerbund beteilige » . Für die
llcbcrsahrt sind drei Schisse bereits belegt . ! . „America"
Mnilcd Stales Line ) , für den Bezirk Illonios . Abfahrt
von New -Pork am 25 . Juni 1928 . 2 . „Bremen " (Nord-
dc»l,cher Lloyd ) , für den Bezirk Pittsburgh belegt.
Abfohrl von New -Pork am 5 Juli 1928 . 3 . „Aepublic"
(United States Line ) für den Bezirk New -Pork belegt.
Abfahrt von New -Pork am 7 . Juli 1928 . Jeder dieser
Dampfer wird ein Turnerschiss sei» , für Gemütlichkeit im
deutschen Sinne soll bestens Sorge g -tragen werden , und
jeder Teilnehmer wird dir angenehmflen Tage verlebe .,.
Die Turner aus sämtlichen drei Schissen werden sich in
einer noch zu beslimmenden Stadt Duilschlands treffen
and vrreint in Köln einmarschieren . wo sie von dem
Vorsitzenden der D . T . Direktor Oskar Beiger , und der
aesamleu Deutschen Turnerschaflsseierlich empfangen werden.
Aach dem Deutschen Turnsest (23 .- 28 . Juli ) werden die
amerikanischen Turner eine gcmeinschastlichr Weise durch
Deutschland und die Schweiz uulernehmen . Man plant
eine Aheinsahrl nach Bingen und Büdesheim (Nieder-
watd - Denkmal ) , dann Besuch der Städte Frankfurt . Kei-
helberg . Slullgarl . Zürich . Luzern . Interlaken , Bern.
München . Nürnberg und Leipzig.

A Bad Homburg . (2 ch >v crcs  21 u t o u u glück bei
!Bnb H o m b u r g.) Zivischen Srindplacken und Hohemark ver-
«»glückte aus bisl )er noch unbekannter Ursache ein großer Per«
jonenivagc». Ein nachfolgender kleiner Opelwagen nahm drei
verunglückt« auf und wollte sie in das Hoinbnrger Kranken-
haus bringen . In der Dunkelheit bersehlte dieser Wage » am
Hoinbnrger Schloßgarten bei hoher Geschivindigkeit den Weg,
geriet in einen Straßengraben und schlug um . Aus dem Wage,,
wurde ein Schwerverletzter mit einem Schädel brach sowie zlvei
«nbvve mitlelschwer Verletzte geborgen und in das Hoinbnrger
Krankenhaus überführt . — Verletzt wurden Herbert Weise,
Michael Emmerich , iliobert l^ chdonl , sämtlich aus Frankfurt.
Schwer verletzt ist Weise ; die andere » haben nur leichte Ver-
Ktzlingrn erlitten.

A Frankfurt a. M . (S ch r e cke n s t a t einer Mut¬
ter .) In Anwesenheit ihres Gatten , der am Wochenende in
Idstein weilte , versuchte die Frau des Glasarbeiters Franz
Mundschenk in der Windeckstrage 17 sich und ihre beiden Kin¬
der im Alter von 3 bezw. 5 Jahren mit Gas zu vergiften . Als
die Hauseinwohner aus Grund des starken Gasgeruches in
der Wohnung der Familie Mundschenk die Polizei alarmierte,
und diese in die geschlossene Wohnung eindrang , fanden sie
Frau Mundschenk bewußtlos vor . Diese wurde sofort in ein
Krankenhaus überführt . Ihre beide.. Kinder jedoch waren
schon tot . Die Gründe zur Tat sind vollständig unbekannt,
i»mal die Frau nicht vernehmungsfähig ist.

A Frankfurt a. M . (E i n e H i n d e n b u r g st r a ß c.)
•8u Ehren des Reichspräsidenten von Hindenburg hcit der
Magistrat beschlossen, die Fortsetzung der Bismarck -Allee nach
Avrden „Hindenbnrgstraße " zu benennen.

A Darmstadt . (Glückwunschtelegramm de 8
Landtages an Hi  n d e n b u r g .) .Sandespräsident Ade-
tuna sandte folgendes Glückwunschtelegramm an den Reichs«
Präsidenten voll Hindenburg : Zum 80 . Geburtstage entbiete
ich im Namen des Hessischen Landtages Ew . Exzellenz die herz¬
lichsten Glück« und Segenswünsche . Das deutsche Volk hat
«m heutigen Tag « Anlaß , mit großer Dankbarkeit seines
Reichspräsidenten zu gedenken. Was Sie in sckNversten Zeiten
®ein deutschen Volke waren , wird für immer »»vergessen
bleibe» . Möge es Elv . Exzellenz vergönnt sein, nvch recht
viele Jahre in gleicher ungeschivächter Gesundheit und Kraft
t» wirken . Adelung , Präsident des Hessischen Landtages.

& Darmftadt . (Weihe des Denkmals für die
e f a l l e n e n hessischen Dragoner .) Hier fand die
)eihe des Denkmals für die gefallene » lie' ssiscl̂ n Dragoner

statt . Aus allen Teilen Hessens waren zu der Freier die An¬
gehörigen der ehemaligen beiden hessischeil Dragoner Regi«
menter znsaminengekomme ». Die Begrüßungsansprache hielt
Oberst a . D . Freiherr von Westerlvetter . Unter Beisein dc'S
e ,emaligen Grvßherzogs und seiner Faniilie ivurde' dcis Denk-
... . niilcr den Klängen des Liedes „ Ich halt einen Kameraden"
en ' hüllt . Darauf folgten die Weihereden der Geistlichen,
ytzach Festrede des Generalmajors a. D . Freiherr » von
Araudcnstein legten kr ehemalige ISroßherzvg sowie die Regi«
pienler ^ Formationen und .Vereine ihre Kränze am Denkmal
nieder . Daraus folgte ein Festzug , dc-r sich durch die Haupt«e en der Stadt nach der Festl-alle beivcgte,ivo eine Wieder«isseier slattsand.

A Gelnhausen . (Ein Hi nde nb nrg « De n k ina l
auf der Weg scheide .) Nal >e bei» ehemaligen Truppen«
Übungsplatz und nunlnehrigen Kinderdors Wegscheide ivurde
am So »»lag durch den Kreiskriegerverband Gelnhausen kr
neu« Hindenbnrg Stein feierlich eingeiveihl . Das Denkmal
hatteir Soldciteu d,ö Lagers bereits vor zehn Jahren errichtet,
doch lvar es inzwischen durch Salpeterfraß erheblich beschädigt
worden . Zn Ehren beä Reichspräsidenten an seinem achtzigsten
Geburstag hat der Kreiskriegerverband Gelnhausen »»»mehr
den Stein neu Herrichten lassen und ihn in Anwesenheit de«
Generals der Pioniere , Quentin , als Hindenbnrg -lSedeiikstein
geweiht . Die Weiherede hielt Pfarrer Falk -Gclnhansen als
ehemaliger Divisionsgeistlicher . Von der KreiSvertvaltung
Gelnhausen lvar Landrat DelinS anwesend.

A Bad Nauheim . (Tagung deS Hessischen
Handwerks .) Der Hessische Handiverks - » nd Geiverbe«
verband ltzilt seine diesjährige Tagung am >5. » nd U>. Oktober
in Bad Nauheim ab . Samstags ist die Sitzung des Landes«
Ausschusses. Am Sonntag » ly . Oktokr , findet uni I" Uhr
vormittags im großen Bühnensaal des Kurhauses die eigent¬
lich« .Harwlversaininlnng stall , in der die Führer de« hessisclwil
Handiverks sprechen werden.

A Bad Ems . (B oii eine m Bullen a n g e f a l l e n
und durch einen Hund gerettet .) In Berhvlin
hütete eine Frau mit ihrem Enkelkind ans der Weide das Vieh.
Plötzlich wurden beide von einem Bullen angefallen , kr
offenbar durch das rote Kleid des Kindes gereizt worden lrmr.
Mit (Gebrüll stürzte sich das rasende Tier auf das Kind . Die
Frau riß das Kind schnell zur Seite n »d wehrte den Buttei;
ab. Ter »litgenvmmene Hund sprang gegen den Bullen und
biß ihm in die Nase, so daß er v-m der Frau abließ , die so
mit leichte» Verletzungen davonkam.

A Gießen . (G r o ß e s S cha de n fe » e r .) Da « Wirt « ,
lchaftögebände des Hofes Attendorn bei Ri 'iddinghansen ist ab-
aebranwb. Der Schcideir ist sehr groß , ba dem Feuer hi«
Erntevvrräte zum

Schwere LlnßlückSfölle.
Furchtbares Autounglück . — 18 S t u n d e n

lebendig begraben.
Freitag abend kam der ehemalige fürstliche Leibjäger

Hartmann aus München in rasendem Tempo aus der Fahrt
nach Berlin durch Ainmendvrf bei .Halle gefahren . Er ver«
ächte einen anderen Personenwagen zu überholen und fuhr
n einen Handtvagen hinein , den eine Frau Rößler zog, die
n Begleitung ihrer drei Kinder von Halle na '" Ammendorf

auf dem Heimwege begriffen war . Sämtliche vier Personen
wurden überfahren . Ein Kind starb sofort , Fra » Rößler und
ein Kind sind SamStag nachmittag i» BerginannStrost ge¬
storben , so daß dieser bedauerliche Unfall bis jetzt drei Men¬
schenopfer gekostet hat . Auch das dritte Kind liegt im Sterben.
Der Fahrer wurde verhaftet.

*

Auf der Straße Vvn Paris nach Fontainebleau stieß in
der vorigen Nacht ein Auto mit einem Lastwagen in voller
Fahrt zusammen . Sechs Personen wurden schiver verletzt.
Während man mit den Aufräitimingsarbeilen bes-,«.ftigl linir,tuhr ein Motorrad mit dem Führer und zwei Mitfahrern aufie Trümmer auf . Der Führer und beide Begleiter wurden
auf die Straße geschleudert und tödlich verletzt.

*

In dem Grubenbetrieb der Zeche Graf Moltke 1—2 in
Gladbeck wurden infolge ZubruchgehenS eines SlreckeiileileS
von dein niedergehenden Bergebersatz drei dort beschäfligl«
Bergleute berschnttet . Nach >8sl>indigeil angestrengten Ber«
aungsinbeilen gelang es , zlvei der Verschüttete » unverletzt zu
vcrgen , lvährend der drille bisher nvch nicht geborgen werden
konnte . Es besteht wenig Aussicht , ihn noch lelxnid anjn-
tressen.

Aadaubrüder.
Krawalle in Berlin.

In Berlin sind am Samstag abend und im Verlauf &c3
Sonntags etwa 200 Personen sestgenommen lvorven , die jedoch
alle nach Feststellung der Personalien wieder entlassen werden
konnten. Es handelte sich meist um Linksradikale , die wegen
veschädigung von Fahnen , Belästigungen von politisch
Andersdenkenden und Widerstandsleistung mit der Polizei in
Konflikt geraten waren.

Die Versuche, die Hindenbiirg -Veranstaltung in Berlin
zu stören , sind in «allgemeinen nicht ernsthafter Natur gewesen.
Nur in einigen wenigen Fällen ereigneten sich, den Blätter»
infolge , größere Zwischenfälle . So überfiel eine Schar Koni-
-»»nisten in der Annenstraße in der Nähe der Janiiowik '-
lirücke etiva zehn bis Zivölf Mitglieder des Fridericus Diex-
OrdenS . Die Koinmuniste » sollen Pistolenschüsse abgegeben
haben , wobei zivei FridericuSlente durch Streifschüsse verletzt
morden seien. Schutzpolizei nahm die an dem Zwischenfall
Beteiligten fest. Zu einem ernsteren Znsanimenstoß init der
Schutzpolizei kam es am Wedding vor den PharnS Sälen , wo
die Kommunisten eine Bersaininlung abgehalten halten.
Kommunistische Demvnstranlen gingeil mit Knüppeln und
Steliiwürfen gegen die Beamte » vor , die von ihrem Gnmmi-
knüppel Gebrauch machten . Im Augenblick höchster Gefahr
gaben mehrere Beamte Schreckschüsse und einer sogar einen
scharfen Schuß ab, der einen Komninniste » in die Oberschenkel
traf und schwer verletzte. Der Polizei gelang es schließlich,
bie Demonstranten anseinanderzutreiben.

Sturm und Wolkenbrüche in England.
Mehrere Tote.

Infolge heftiger Stürme , die über England dahinglngen,
ivnrden in London sechs Personen getötet , in Newcastle ivnr-
sen zlvei Kinder durch den Zusammenbruch einer Mauer
getötet.

In Chester tötete ei» »»,stürzender Baum ein Ehepaar.
Durch die anhaltenden lllegengilsse sind weile Gebiete in
Mittel « und Nordenglaiid überschwemmt , lieber »00 leie«
vhonlinic » sind außer Betrieb . In Grcenock sind durch einen
Wolkeiibrulh 80 Häuser unter Wasser gesetzt, deren Einwohner <
teilweise ans de» Fenstern sliichlen mußten . Ter schottische
Erpreßzng zivischc» London n»d Earlhle entging nur dadurch
deic Entgleisung , daß cs de», Zugführer gelang / de» Zug 100
Meter vor einer Stelle , a» der durch de» Sturnr » »igcftiirzle
Bäume die Gleise versperrte », zum Stehe » z» bringen.

Die Gelieimirisse des Kleinen
Feldberns.

Ein Besuch im Taunus -Observalorium.
Entnommen aus dem Frankfurter Generalanzelger.

Mil crflerbcnbcm Auspuffseufzer hall das gl oste Ver«
kchrsaulo auf der Kuppe des kleinen Felddcrges , nach¬
dem cs in zillerndcr Erregung den slcilen Tannenpfad
hinausgekeuchl isl.

Willkommen , schreit durch den herbflsonnlgen Tag.
Professor Linke , der Führer der Gclchrlcnkarawane.

„Die Temperatur isl noch nich gerade Jcnlralasrika
und die Lust gehl ins Vlul . vajlehsle ." sagt hinter mir
ein Abgesandter der Neichshaliplsladl.

Eli , „ rasender " Neporlerbllcli äberzeugl : Wir find
aus dein Gelände des Fclddcrg -Obscrvalorluins , dem ge«
hcillglcn Tcmpclbczirk aller Mcleorologcn , Im Mekka der
Negcnmachcr und Nedclprophelcn.

Neun Häuschen liegen malerisch nlil ihren rolen
Dächern ans der wlndumspicllcn Höhe , jedes fein eigenes
Letzen »nd Dasciii führend , alle Ire » der Wisscnschasl er«
gehen . Kurz vor dem Kriege geboren , ihr Leben hoch«
herzigen Slislcrn verdankend , zählen sle nun 14 Jahre.

Die Empfangs «, Assislcnlcn - lind Verwallerhäuser,
nell elngerlchlel unter geschickter Ausnübung der Voden«
vcrhällnljsc , dienen natürlich auch der Gejclligkcil nach
harter Arbeit , der Ilnlerhallung und dem Gläserlnpf.

Die Slerinvarle isl beleidigt und hal ihre Pförlchen
geschlossen . Denn der werlvollsle Ilnlermteler des Hauses,
das Fernrohr , hat sie verlassen , me >l cs ihm bei ihr doch
zu feucht und kalt war . Aber die Slernwarte wird sich
jchon revanchieren . Nächstes Jahr will fic dem Ansge¬
rissenen folgen und sich nun „ gerade " aus das Assil >enten«
haus obendrauf sehen und so den alleinslehcnden , besseren
„Herrn " zwingen , wieder reuig zu ihr zurückzukehren.

Als wichligsier Bau dünkl sich wohl die Erdbeben«
warte . Sie hat schon äußerlich etwas Slolzes . Soldaten«
hasles an sich und präfenllerl sich wie eine kleine , zier¬
liche Zitadelle , in deren Innerem denn a .ich lalsächllch
bebrillle Soldalen die kltinsle revolutionäre Erhebung
und Bewogung der Erde scharf beobachten . In einem
rechleckigen Kohlraum , aus dessen Boden , um die ge-
ringsle Erschüllerung zu vermeiden . Holzbohlen gelegt
sind , stehen Apparale , die jedes Erdbeben , gleich in welchem
Winkel des Erdballs , auf das gkiiauelle rcgijlrieren . In
einem hohen Holzkaslcn sieht eine Bleimasse aus einer
Spirale , die die geringste Erschüllerung der Erdoberfläche
durch eine Feder In 80 facher Vergrößerung auf gcrußlem
oder photographischem Papier anzelgt . Schlagen die
Wogen hart an die norwegische Küste , so schlagen auch
die Kurvenwcllcn auf dem Observalorium , beb ! es in
Tokio , jo zillerl es auf dem Kleinen Feldbcrg.

Bergauf steht das Haus der Drachcnwinde . Mit
solch einer Winde läßt man , wie ja der Name schon
sogt , Popierdrochen steigen . Will der Drachen partoui
nicht hochgehen , so seht ihm der Windmolor 120 Kilo
Durck unter den Schwanz , dann wird , ob er will oder
nicht , auch der ällcsle Drachen immer hiibsch am harten
Klavlersallcndrahl gehallen , seine 4000 Meier steigen , bis
ihm sein Herr besiehll zurückzukommeu . worüber er manch-
mal dann wie aus allen Wolken gefallen ist.

Llach „Zähmung der Widerspenstigen " ruhen sich
dann die also „Kcrunlcrgekommencn " in einer geräu¬
migen Halle ans , wo sie heimlich Pläne ausheckcn , »m
nich ! am andere » Morgen wieder hochgenomnzen zu
werden . i

Die gemeinen Streikbrecher , die fclbfl bei Windstille
arbcilen und sich dabei auch noch ausblähen , die Ballons,
versorgt ei» großes Gaslager mit dem nötigen inneren
Widerstand.

Etwas hochnäsig über alle hinweg schaul der zirka
35 Meier hohe Turm , der aus seiner Spitze eine Art
Windmühle lrägl , die mit ihren vier Halbkugeln an den
Kreuzesenden die jeweilige Windstärke und -rlchlung an-
.zeig! und sich damit auch als kostbares Jnstrumenlchen
für werdende Poliliker empsiehll . (

Viereckige Kasten stehen da noch geduckt aus dem
Gelände wie Wegen - und Sonnenscheinmcsscr , chte aber
so verschlossen sind , daß sie eine Beschreibung gar nicht
verdienen.

Wozu auch gar keine Zeit mehr wäre ! Denn die
Sonne kriecht schon lies über die feuchte Erde , ein Kaller
Wind scgt über dos Granit der Berge , die bald im
—zig -Kilomelerlempo des Aulos unseren Blicken ent¬
schwinden . Nur ein par graue Vögel siszen noch Inden
Baumgipfeln und starren in die untergehende Sonne.

Radioschau.
Scndeslelle Frankfurt a . M . (Welle 428 .6)

Mittwoch , den .V Oktober : ir >,3 <> Uhr : Die Stunde der
Jugend : ?ln « dem Buch dor Sage und Geschichte: Zwei
)>!iitersn »en : Herzog Friedrich von Schwaben . - - Der edle
Atöringer . Für Kinder vom 10 . Jahre ab : Uhr:
Konzert des Hausvrchesters : 17 , lü » he : Die Blicherslunde:
18,1Uhr:  Bereinsnachrichteii und andere Mitteilungen;

Uhr : Margot Anidnröli -Schubert : Das geistige »tnst-
land der Gegenwart ; 1» Uhr : De . Karl Löwenberg : Der
Spießer in aller und neuer Zeit ; 10,00 Uhr : Stenvgeasischer
Fvrtbildnngskursiis : 20 Uhr : Senckenbergviertelstunde : T er¬
leben im Herbst ; 20,15 Uhr : Erstes Gastspiel Erik Wirt:
,,Ter Graf von Luxemburg ". Operette von - Franz Lehar.

IsraeNNfcher Go .'lesdtenst.
Millwoch millag 2 .30 — Millwoch abend 5 50

Donnerstag morgen 6 .55 — Festesende 6 .34



Kx* » uchrns««
VftliM, n Ottobcr. Unter de« 76 aus Bo«schlag»*f

«eichsjusti,minister« Beenadiate» befindet sich, tvie Mt
«it'vnde«, ineldet. auch der Führer de« Kustrmer
Buchrucker. die Scheide»«,nn Attrntäter Husten u»«d L»i-
fd.iätKr, soivie ein« fliofc Anzahl von Kvmn,»nisten. vom
ßteichtiaericht bezw. vom SiaatSgenchtShosz»>n Schutz«
M«pnhlik verurteilt worden sind.

NanbSbersall in kt Berliner FriedrichSstadt.
Berlitt. ». Oktober. Al« heutew'rmittag ein Kassierer ln

de» Äeschas!»rÄn>nrn einer Bank (lcke Mohrenstrasze».uh
Mein war, betrat ci-/. Mann den Buroraurn und r,rs ip p.
-fÄr.tc hoch oder Du bist eine Leiche!" Bevor der^ gefallen,
slch von leinen, Schrcci erholt hatte, nahm der Verbrecher
chX» Blark mit und verschwand.

Der Bericht ittz»r « ens.
"terlin 3 Oktolvr. Wie die Blatte: erfahren, wird der

«des  Aeusier», Dr. Sieeleman», de», Rcuh«.
Jaihlut seinen außenpolitische» Bericht Mitte oder Ende dieser
DZoch- cstatten.

Allgemeine Ortskrankenkasse
Bad Homburgv. d. Höhe

Die bis 30. Seplembcr 1927 fiilliß gewordenen Beiträge
Und zur Meldung der zwangsweisen Einziehung und
Berechnung von Verzugszinsen bis spätestens 10. Oklober
1927 an uns einzuzohlen. Da mil der Bcilreibung pünkl-
sich begonnen werden muh. ersuchen wir dringend um
genaue Beachtung der Zahlungsfrist.

Bad Komburg, den 3. Oktober 1927.
6316 Der Dorsland.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch, den 5. Oklober nachmittags3 Uhr ver¬

steigere ich im „Bayrischen Kos" hier, Doroiheensiraße
zwangsweise öffentlich metslbieiend gegen Barzahlung:
I Klavier, 2 Blisfets. 1 runder Tisch. 1 Kommode. 1
Nachikommode mit Mamor. 1Kaisenschrank. 1 Brücken-
roage, I Ladeneimtchtung. 1 Ladenlheke mit Mamorplalle,
l Nachlioilelle. l Schreibpull. I Küchenherd und ver-
schiedene Maschinen für den Mehgereibelrieb.

Bad Komburg, den 4. Oklober 1927.
Loos,

Obergerichlsvollzieher, Saalburgslr. 4.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch. 5. Oklober 1925, nachmittags 3 Uhr

sollen im „Bayrischen Kos" hier. Doroiheensiraße 24.
Möbel aller Art, Schriftkasten mit Schrislen. 1 Tiegel¬
druckpresse mit Motor, 1 Motorrad, 2 Kastenwagen,
1 Schreibmaschine, 1 Registrierkasse. 2 Kassenschränke.
1 vollständige Ladeneiurichlung. eine große Partie Kcrren-,
und Damenkleider und Kemdensiosfe, Lederhandschuhe,
Strickjacken. Wesien und Kosen u. a. m. zwangsweise
öffentlich meisibielend gegen gleich bare Zahlung versieigert
werden.

Bad Komburg , den 4. Oklober 1927.
Schneider . Obergerichlsvollzieher.

«mR*. s. owotftt.
»wyemotzM. %m »wi sinmartt )»ai«n tmim « eränd«.

«»GIN ju v« zei(hn«n.
— ossattasssuartt. tBngrtbe Werte des Ter»,i»akti,nmark«e4

wurden kebhast gekauft, namentlich ÄaSsiiret Aktien.
— Pk»dutt»»» artL L« wurden gejohlt für 100 Kg.: Wetzen

25.00- 86.40, Roggen märt, all 28.40 23.70, neu 28.10
bi* M.7U, Braugerste märt. 21.80 20.50, Wintergerste alte 21.70
bl» * 40, Hafer märt. lt .flO—81.00, Mai« 10.80- 10.50, Wetze»-
mehl 32.00 85.50, Roggenmehl 31.50- 88.50, Weizcnklcie 14.26
bis 14JO, Roggcnklcic 14.25- 14 60.

Frankfurt a. M., a. Oktober.
— Devisenmarkt. Die Dollarpa. ität der Mark errechnetr

sich bct minimalem tÄeschäst aus 4,1005, die Pfundparität aus
20.42)4 Rm.

— asfektenmarlt. St herrschte Spczialhanssc in Elektro-
aMen.

— Vrobullenmarkt. (kt wurde» gezahlt für 100 Kg. in 9tm.:
Weizen 25.60, Roggen 24.75 25.00, Sonuncrgersle 20.00 28.00.
Hafer inl. 22.00 - 24.00, auSland. 24.50 25.00, Mai« tgelb) 10.00
bis lS.25, Weizenmehl 38.75- 80.25, Roggen,„eht 35.(K) 85.50.
JPeijenfleie 12.75—18.00, Roggenkleie 13.50.

Kandletterwagen
und Kaslenwagcn in allen Größen und Preislagen
bei günsligen Zahlungsbedingungen. Ersalzkädcr slels
- vorrätig bei -

Emil Schütz
Magenmeisier

Obergasse S 6135 Obergasse 5

1 G. D. A.
Mittwoch, den 5. Oklober » abends 8.30 Uhr

Monats Versammlung
Wichtige Tagesordnung! Wichtige Tagesordnung!

«In» de» Veröffentlichungendes hiesigen Amtsgerichtes).
Aufgebot.

Der Kaufmann Wilhelm Kackeuschmidl zu Bad Kom-
bürg v. d. K. Landgrafenslraßc 38 hal das Ausgcbol des
Kypolhekenbriefes vom 10. Januar 1920 über die im
Grundbuch von Komburg-Kirdorf Bd. 18. Bl. 804 in
Abi. 3 zu lsd. No. 5 eingetragene Kauigeldhypolhek von
13,750 Mk . zu Gunsten des Kausmanns Emanucl Iaphel
zu Saarbrücken beantragt. Der Inhaber der Urkunde
wird aufgeforderl, spälefiens in dem aus den 30. März
1926. vormiltog» I I Uhr vor dem unlerzcichnclen Gericht
anberaumten Ausgebolstermtne seine Nechle anzumelden
und die Urkunde oorzulegen, widrigensalls die krafllos-
erklärung der Urkunde erfolgen wird.

Bad Komburg v. d. K., den 16. September 1927.
Amlsgerlchs.

Handarbcits»
Unterricht

Beginn neuer Kurse am
1. Oklober 1927.

Aufträge in Sticke»eien
aller Art (6248)

nimmt entgegen
M . Böber . Orangcrleg.4

erleichtert den Gebrauch.
Spielend fitfnen Sie durch
einfache Drehung de» He¬
bels die ErdaUDoae . Wie
die unübertreffliche Güte
der Creme, stellt Sie nun
auch die Packung zufrieden.

Marke Rotfrosch
war nicht zu verbessern ., deshalb
schufen wir eine bessere Packung

lüften und rauschen
Aepselwein

empsiehll (6270Walhaua
Bes. W . Sadtter

INOLEUM

oT
| apeten s

von 20 Pfg . an p.Rolle

K. Pfeuffer
Frankfuri a. M.

./Illerheiligenstr . 68
Telefon: Taunus 2796

Gasprcls für Raumhel*
zung W Pfg. Je cbm.

— v chlachfvlchmarkf. Bezahlt wurde sür 1 Pfund Lebend,
pewlcht in Rm. : Ochsen: a) vollfleisch., anSgcmäst. hüchg
Sd.lachtw. 1. jiing. M »61- 0.64, 2. ölt. M. 0.57 4)60, b) s„„,,
eollsl. 1. jiing. M. 0.56 -0 58, 2. äl». M. 0.52- 41.55: V,illcn-
и) jiing., vollfleisch., höchst. Schlachlw. M. 0.57 0.6l, b) sn„s,
Vollfl. oder auSgem. M. 0.52 0.56; Kühe: a) jiing, vollsl. Hochs,
к)chlachtw. M. 0.50- 0.54, b) sonst, vollsl. oder ansgemäst. M. o.i i
U« 0.40, c) sletsch. M. 0.37—0.43, d) gering genährte M. g.zg
bi« 0.36; Färsen: (Kalbinnen, Inngrindcr ) a) vollfleisch.,
gemäst. höchst. Schlacht»,. M. 0.6t) 0.64, b) vollsl. M. 0.55—0/,„
c) fleisch. M. 0.47 0.64; Kälber: b) beste Mast- und Saugkä>!>,,'
M. 0.80- 0.85, c) mittl. Mast- und Saugkälber M. 0.72- 0.7'»,
i) geringe Kälber M. 0.60—0.71; Schasc: n) Mnstlämmcr »ich
slingcre Masihämuirl 1. WeidcmastM. 0.50—0.54, b) mit». M„s>.
Lmmcr, ölt. Miisthämmcl und gut genährtc SchascM. 0.44- 0.48;
Schweine: (Lebendgewicht) a) Fetisch,»eine über 150 Kg. M. 0.72
bi« 0.74, b) vollsl. vo» 120—150 Kg. M. 0.71- 0.74; c) vollsl. vo„
100—120 Kg. M. 0.70- 0.73, d) vollsl. von 80- 100  Kg. M. 0.70
bi« 0.73, e) fleisch, von 60- 80 Kg. M. 0.64- 0.69, Sanrn M »5-.
ln« 0.65. — Marktaiistrieb: Rinder I4»l, seit drin letzten Mark,
dem Schlachthvf direkt zugcführt 20 Stnik, insgesamt 1520 Stiich
darunter Ochsen 306, Bullen 00. Kühe 604, Färsen 401; Kälber
475:50 = 525, Schasc 08, Schweine 5047:400 — 5056.
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■

aller Art. ein- und mekrsarbig, in
geichmackvoller Ausführung,

serligen bei billigsler
Berechnung

an
■
■ Die
■
■
■

Komburger
Neuesten Nachrichten

Freie Sdiicksa lsdcutung
*" Nochdem Ich lange Jahre als / Istrolug auf Reisen wnr,

und viele Tausend Personen meinen Rat einhollen , habe
Ith mich nunmehr entschlossen, für )eden vollslAndlg umsonst
eine Probedeufung für sein Leben auszuarbelten . Meine
Arbeit wird Sie In Erstaunen verselsen , kommen doch Kin
lieh Anerkennungsschreiben , die dies beslAllgen.

Schreiben sie aber sofort . Idi brauche Ihren vollen
Namen, sowie Tag, Monat, Jahr und Orl Ihrer Geburl. An¬
gabe ob Frau, FrAuleln oder Herr Ist erwünscht Geld ver¬
lange Ich nicht. Sie kfinnen aber , wenn Sie wolle- . eine
frank. Umschlag mit Ihre Adresse beilegen . Nennen Sie
auch diese Zeitung.

Franz Moritz,
Berlin -Friedrichshagen. (6254

Pünktlichkeit
ist s Halbe

Leben

Wer pünktlich in seinen
Dienst, rechlzeittg an seine
Arbeit soll, muß auch rechl-
zeitig geweckt werden.

Dieses besorgt ein zuverlässiger Wecker aus
dem UHrengelchäsl von

I . Löwenstein
6261) Luisenslr. 43 i!2
Kausen Sie noch heule einen Wecker, Sie werden

zufrieden sein.

Moderne Wärme-Regler
machen die Gasheizung
billig und angenehm.

Rat-Angeboi-Ausführung: Gaswerk



"“"NS

Roman von Erich Ebenste

(3 . Fortsetzung .)
(Et blickt ihr In die Augen.
„Da drin in Ihren Augen haben Sie sich ja auch «in

paar leibhastige Sonnenstrahlen eingefangen — wissen
zie das nicht ? "

Sie antwortet nicht und macht sich wieder eifrig über
ihren Strauß her.

Lott verfolgt aufmerksam die Bewegung ihrer fchlan«
len, geschickten Finger.

„Was machen Eie denn da eigentlich zurecht ? Das
»irv ja wunderfein und zart , wie aus Schleiern gewobenl"

„Lin Vrautbukctt wird ' s für eine Bekannt « Tante
«lmas , die morgen früh heiratet . Tante Alma hat es
in ihrem Namen bestellt und wird e», da sie Sonntags
,mmer bei uns ißt , dann gleich selbst mitnehmen ."

„Wer ist Tante Alma ?"'
„Batero einzig « Schwester . Sie hat einen kleinen

Wäscheladen drin in der Stadt , der aber , glaube Ich, nicht
jrhr gut geht . Wenigste »» klagt Tante immer , sie würde
nächsten» verhungern dabei ."

„Haben Sie diese Tante Alma lieb , Fräulein Sonnen«
schein? "

„Nicht sehr , denn sie mag mich nicht leiden und nörgelt
Del» an mir und allem herum , wenn sie kommt ."

„Dann mag ich diese Tante auch nicht leiden , ja , ich
verabscheu» sie au » tiefstem Herzensgrund ."

Gloria lacht hell auf.
„Sie ? Ader Sie kennen Tante Alma doch gar nicht!

War » m verabscheuen Sie sie? "
Üott . der sich auf einen bemoosten Stein zu Gloria»

stütz«« niedergelassen hat , beugt sich ein rv«nig vor und
fleht ihr von unten her ins Gesicht.

„Erraten Sie es nicht ? Wenn man jemanden so recht
von Herzen lieb hat , kann man doch nur denen gut sein,
die auch Ihm teuer sind und — umgekehrt ."

iigem Er>Lr sagt es leise , mit tiefem , innigem Ernst . Gloria er«
blatzt, sieht ihn «men Augenblick lang wie erschreckt an und
schwelgt.

Draußen auf dem Kies des Gartens ertönen Schritte,
und man hört Stimmen , die sich dem Glashaufe nähern.

Gloria hebt horchend den Kopf und jagt dann , Lotto
Blick vermeidend : „Sie haben mir noch nicht gesagt . Herr
Toktor . was Ihre Frau Mutter über das Schicksal der
Gärtnerei beschlossen hat . Werden wir bleiben dürfen ? "

„(£» ist noch nichts entschieden Aber " — er beugt sich
ich näher an sie heran — „haben Sie meine Worte vorhin
-rstanden , Gloria , und — erlauben Sie mir . daß ich wie«

i . r' omme ? "
Ehe sie antworten konnte , wird die Tür des Gebäudes

geöffnet , und Sausenwein an der Seite einer ältlichen , ro-
besten , sehr gewöhnlich ausschenden Frau tritt ein.

„Tante Alma, " flüstert Gloria Lott zu.
Lott empfindet vom ersten Augenblick an einen heftigen

Widerwillen gegen die Person mit den blanken , schwarzen
'.inarschci .' eln und den runden Eulenaugen die ihm Sau«
'enwein als seine Schwester , Frau Alma Biegler , vorstellt,

den kalten , neugierig spöttischen Blick wohs '
ihm und Gloria beim Eintreten zuwarf.den sie

«1.11 In der nächsten Biertelstunde vollauf " Gele
beobachten , das; Alma Biegler in der Tat

kett zeigt , sagt sie nur
i , dag es Fräulein Gol«
zu unansehnlich . Trag'

ist welkt cs ja am Ende

n Lon t|t ge von uverrrievencr . unangenehm devo-
«enswürdigkcit , spricht ihn mit „gnädigster Herr"
erkundigt sich gleich nach den ersten Worten , ob

oa die Absicht habe , ihrem Bruder die Pacht zu

spöttischen Blick wohl bemerkt,
Und er

nichls weniger
ol? freundlich gesinnt gegen ihre Nichte ist.

Ihr Ton gegen Gloria ist von verletzender Licblosig«
.' eit und hat zuweilen sogar etwas geradezu Feindliches.

Al « Gloria ihr das Brautbukett
achselzuckend: „Run . Ich will hoffen
denwert so recht ist . Mir wäre es z>
es nur rasch in den Kühlraum , sonst welkt es ja am Ende
noch ln dieser Bruthitze hier !"

Gegen Lott ist sie von übertriebener , unangenehm devo¬
ter Liebenswürdigkeit . ' «" ' -*>« . . “
an und
man etwa
kündigen?

Lott antwortet kühl , daß dies Sache seiner Mutter sei,
der der Besitz gehöre , und sie sich darüber erst schlüssig
werden müsi«.

Dann , als Gloria , die sich entfernt hat , um das Bukett
im Kllhlraum unterzubringen , zurückgekehrt ist, ergreift er
die erste Gelegenheit , um sich zu verabschieden.

Sie geben ihm alle drei das Geleit vis zum Wäldchen,
ind Frau Biegler in ihrer aufdringlichen Liebenswürdig«
teit sorgt dafür , daß er keine Gelegenheit mehr zu einer
ungestörten Unterhaltung mit Gloria findet.

Trotzdem gelingt es ihm , Ihr dann noch beim Abschied
juzuflüstern : „Sie haben meine Frage noch nicht beant«
wortet , Fräulein Sonnenschein — darf ich wiederkommen ?"

»/Vater wird sich gewiß freuen —"
„Und Eie ? "
Gloria schweigt . Aber der Blick, d«r dem seinen be¬

gegnet . verrät viel mehr , als sie ahnt.
Da drückt er tief aufatmend ihre Hand.
»Ich danke JhnenI Und Ich werde täglich kommen , denn

hier sprudelt fortan der Quell meines Lebens !"

t sich gleich nach dem Mittagellen in ihr Man«
n zurückgezogen unter dem Bo

Gloria
fardenttübch «» zurückgezogen unter dem Borgeben .' heftige
Kopfschmerzen zu haben.

Dort verriegelt sie die Tür und setzt sich ans Fenster.
Wie Lott . denkt auch sie nicht an die Zukunft , nicht, was

werden soll und kann , sondern nur daran , dag sie diesen
Mann , der ihr gestern zum ersten Mal aegenübertrat , liebt
mit aller Kraft ihrer Seele . Und daß er sie wiederliebt
und täglich kommen will —

Unten ln der Wohnstube , hie an die Küche stößt , sitzt
Saufenweiit mit seiner Schwester . Die Magd Ist ausge-

st>
so un«
raucht

So lind sie ungestört.
o erwünscht dies Frau Biegler zu fein scheint, so
. ‘ ' ' Pfeife ra

.gangen.
Sc

_ . ist es Sausenwein , der stumm seine Pfeife
und mit ärgellicher Miene dem Wortschwall der Schwester
tauscht.

Sie merkt es endlich und sagt höhnisch:
„Ja . mein lieber Christian . ich weiß co wohl , daß all

das dir unbequem zu hören iftl Aber endlich einmal muß
di » Sache doch klar zwischen uns auvgcredet werden Scheu
lang « wünschte Ich mir die Gelegenheit dazu aber Gloriae |«sonst Immer wie eine Klette an vir,wenn iche."

„Weil sie weiß , daß der Sonntag mein einziger arbeito«
freier Tag Ist und ich mich freue , wenn sic da um mich iftl"

„Nun , heute hat sie gottlob Kopfschmerzen , und so kann
man endlich ungestört über die Sache reden ."

„Aber was willst du denn nun eigentlich von mir.
Alma ? "

„Was ich will ? Klarheit schasfcnl Denn bei ver Assen«
liebe , die du zu deinem Mädchen hast , k'.nn man sa gar
nicht wissen, was dir noch altes einfitlt Ich aber willHer gehen und es nicht eines Tages crlcben daß»achnem Tode das sauer ersparte Geld niisercr Eltern die¬
sem fremden Balg zufätll ! Dafür hoben ii» sich sicher nicht
geplagt und den Bissen vom Mund abgesparl !"

„Ich begreife nicht , war du willst . Alma ! Ala die
Eltern starnen , wurde da « Grld doch gerecht geteilt , und
du erhieltest deinen Anteil so gut w>e ich den meine », ob¬
wohl du schon früher bei ihren Lebzeiten die reiche Aus¬
steuer und jährlich «Inen ansehnlichen Zuschuß erhieltest —"

„O ja — der war danach !"
„Go war immerhin etwas ! Und ich meine , du hättest

kein
spra
dein

Recht , dich für bcnochtelliat zu holten , denn auch Ich
na dir später wiederholt vel . wenn kn mir klagtest.
Geschäft ginge schlecht, seit Biegler tot ist."

„Davon rede ich nicht Ich halte mich auch nicht gerade
ür benachteiligt , obwohl du die Tatsache nicht leugnen
annst , dag ich heute eine arme Witwe vin . die von der

Hand in den Mund leben muß . und du — ein wohlhabc ».
der Mann !"

„Na , weit her Ist es mit der Wohlhabenheit nicht , denn
das meist« steckt ja doch in der Gärtnerei hier , und wenn
sie mich da HInauswcrsen sollten , wäre ich ein ruinierter
Mann !"

„Bah — sie werden dich nicht hinauswerscn - nach dem.
was ich heute iah . darauf kannst du Gift nehmen !" lacht
Alma Biegler höhnisch , fährt aber , ohne einen eritannl
sragendcii Blick zu beachten , rasch fort „ ilebrigens . wenn
du es nicht bist — wer ist schuld daran " Doch nur Gloria!
Hättest du damals vor achtzehn Jahre » nicht den Hirn,
verbrannten Unsinn begangen , das Kind , das dir eine
wildfremde , schlechte Person vor die Tür legte , als dein
eigen zu behalte » , könntest du heute sogar ein reicher Mann
sein ! Aber natürlich —"

„Ich bitte dich. Alma , laß das !" unterbricht sie Sanlen-
wein unruhig . „Darüber hast du mir deine Meinung >a
oft genug gesagt und könntest dich endlich mit der Tatsache
abfinden ."

„Gewiß — wen » du wenigstens jetzt vernünftig Handel»
würdest ! Was aber tust du '.' Statt das Mädel endlich
ernstlich anzuhalten , daß cs sich sei» Brot selbst verdient,
nachdem cs dir so lange unberechtigterweise auf der Tasche
gelegen hat , statt ihr jetzt, wo sie erwachsen ist. offen zu
lagen , so und so liegen die Dinge du bist nicht mein Kind
und gehst mich von Rechts wegen nichts an — läßt du sie
ruhig hier die Prinzessin weiterspielcii . die machen kann,
was ihr gerade einfällt — selbst dann , wenn diese Einfälle
dich Tausende kosten, wie zum Beispiel alle diese Berände-
rungen hier in der Gärtnerei —"

„Entschuldige , gerade dieses Geld verzinst sich glänzend !"
„Bah , das redest du dir und mir nur ein ! Aber selbst,

wenn cs wahr wäre — sage mir doch gefälligst , was aus
Gloria werden soll, wenn du zum Beispiel stirvst ? Wovon
soll sie dann leben ? "

„Du hast heute ein merkwürdiges Bergnllgen daran,
liebe Alma , fortwährend an meinen Tod zu denken !"

„Weil du selbst gar nicht daran denkst oder wenigstens —
so tust ! Das kommt mir eben verdächtig vor . denn der
Mensch soll seine Sachen beizeiten in Ordnung bringen.
Und ich kan » es mir nur auf zweierlei Weise erklären:
Entweder ist es gedankenloser Leichtsinn , oder du hast
wirklich die Absicht, diese Person mit dem Gelde unserer
Eltern auf meine Kosten zu bereichern . Das aber werde
Ich nicht zulasien . verstanden ? "

„Und wie wolltest du es verhindern , falls ich eine solche
Absicht wirklich hätte ? "

„Wie ? Sehr einfach , mein lieber Christian . Gloria ist
stolz, das weißt du recht gut . und wenn ich ihr sage, wie
die Dinge liegen , wird sie ganz genau das tun , was ich
erwarte : Sie wird sich Irgendwo einen Posten suchen und
keinen Pfennig mehr von dir annchmcn — weder jetzt noch
spater !'^

Sausenwein springt erregt auf.
..Wie , du könntest es wagen , Gloria gegen meinen

Willen zu sagen , daß sie ein Findelkind ist? Obwohl 'du
versprochen hast —"

„Ganz gewiß werde ich das tun ! Berlaß dich darauf!
Außer — du gibst mir Garantien für — die Zukunft !"

Der alte Mann starrt sie finster an.
„Was verstehst du darunter ? " sagt er endlich zornig.

„Ich kann doch Gloria nicht als Bettlerin zurllcklassen, das
mußt du einsehen ! Sie hat mir treulich geholfen durch
Jahre —"

„Dafür hatte sie ihren Unterhalt ! Aber ick, will nicht
unbillig sein . Gut , vermache ihr In Gottes Namen ein
Legat , aber das Geld , das du von den Eltern geerbt Haft,
laß mir verschreiben , denn Ich bin deine Schwester , und
mir allein gebührt cs !"

Sausenwein schreitet stumm mehrmals auf und nieder.
Dann bleibt er vor der Schwester stehen.

„Gut , du sollst deinen Willen haben . Das Stamm«
kapital — es waren , wie du weißt , nicht ganz vierztgtausend
Mark — soll dir zufallen : was ich mit meiner Hände Arbeit
dazu verdient habe , Gloria . Aber nur unter der Bedin¬
gung , daß du Ihr gegenüber , wie bisher , strengstes Still«
schwelgen über ihre Herkunft beuiahrst . merke das wohl!
Versprich M dass"

„Gott , ja . Nur — du wirft dein Testament nun oald
machen , Christian , nicht wahr ? "

»Ja ." [
„Wann ? "
In Sausenweins gutmütigem Gesicht beginnt es zu

wetterleuchten.
„So bald als möglich . Und nun geh ' — laß mich allein!

Ich habe für heute wirklich genug !"
„Liclxr Christian , ich hoffe nicht , daß du mir bd>«

bist - - ."
„Geh ' — geh ' — inertst du nicht , daß Ich allein sein

will ? " stößt er heftig heraus.
Frau Alma Vi -' gler macht ein beleidigtes Gcflchc.

nimmt schcve'.gend Hat und Schal und verläßt mit kurzem
Gruß das (»esi ^ch

Saulenw «,,, l>i auf «in , Bank gFunken , stützt den Kop>
In die Hank» »>»d ichließ» die Auge «, Sein Gepch , ist >ehc
blaß , eia bttccr, : Ausdruck cutstellt e« Er fühlt sichl' lös>
Nch miidc nnd , lt Di , fihwttl , Luft li» Zimmer bedrückt
ihn . Er steht auf » in »in Fcnitec g« offnem Er will auch
nach Gloria rufen denn «» fühlt ein jeltfamc » Unbehagen.
alKr als er ein paar Schrttt « tut , mutz «r sich wieder setzen
Alles dreh ! sich vor ihn . Im Krell«

Nach einige « Minule , »ergehen fcrt Schwindel and
auch das Nnbehage ». Nur bi« Schwer » «nt Müdigkeit

er bsllommen , ..ich werbe

bleiben in den Gliedern
Gr seufzt tief cucf.
„Sie hat recht/ ' mgrntslt er b«

alt — altl Es ist ivohl Zelt , Ordnung z» machrn Ob¬
wohl — gar so dringend Ist co » ich! denn ein Weilchen
wird mir der Herrgott wohl noch da » Leben gönnenl"

VI.

Arthold die einzlt
der Im selben Hau
hat und sich in au

»des , so intim ist man doch noch nicht , daß die^Stadl
rann die junge Dame im Bett empfangen könnte,
bietet das Liegen aus dem Sofa eine gute Gelegc
Hanna Arthold , der Stadträtin vorzulescn und sich jo

Dagegen
Gelegenheit sin

Der Stadlrätln verstauchter Fuß hindert sie länger am
Ansuchen , als sie anfangs gemeint

Der Arzt verordnet Bettruhe . Aber davon will Fiai'
Sabine durchaus nichts wissen angeblich weil jic die er»
kürzlich neu cingetrctcne Köchin nicht ohne Aussicht lassen
kann.

In Wahrheit wirke » ganz andere Gründe bestimmend
Sie hat nämlich vor einigen Wochen merkt , daß Hanna

‘. e Tochter dev Obei ichtsrnl » Arthotc
e wohnt , ein Auge >. c Alfred geworsen

fallender Welse um ihre Gunst bemüh!
Sic bringt der Stadträtin zuweilen Blumen , komiii,

er » in der Dämmerung auf ein Plauderstündchen — wo
ei dann Alfred stets das Hauptthcma bildet — und ist

unerschöpflich im Erfinden von Borwändcn , Frau Lott
aufzusuchen.

-i  '
icl
tt ii

stundenlang bei ihr aufzuhaltc ».
Diese Gelegenheit will ihr Frau Sabine durchaus nichi

entziehen , denn es ließ sich mit einigem Geschick so ein-
richteu , daß Alfred seiner Mutter Gesellschaft leistet , was
meist gegen Abend der Fall ist.

Sie ist gain die Schwiegertochter , die sich Frau Loli
Immer gewünscht hat : ruhig vornehm , fügsam , aus ange-
scheuer Familie und wohlhabend

Die Stadträti » ist überzeugt daß eo nur der Gelegen
heit bedarf , die sungc » Leute einander naher zu bringen,
darum ist sie durchaus nicht zu bewegen , ihren Fuß ii»
Bett auszukurieren.

Allerdings kan » gerade jetzt Alfred nicht In dem vo»
der Stndlräti » gewünschte » Ausmaße a » diesen gemüt¬
lichen Plauderstunde » mit Fräulein Arthold teilnehmen,
den » draußen in Sabinenhcim haben die Arbeiten bereits
begonnen , und er verbringt den größten Teil seiner freien
Zeit draußen , » in die Arbeiten zu überwachen.

Bezüglich der Gärtnerei ist »och nichts entschieden —
oder vielinelir Frau Lott Hai i», stillen längst entschiede»
min gebeult durchaus nicht , von ihrem ursprünglichen E » t-
schlns, abziigehen

Es gehl gegen Mittag Die Stavträtin ist. auf dem
Sofa liegend damit beschäftigt lapetcninustrr für die
Zimmer ii» Sabinenheiin auszniuchen . als ihre Tochter
Renate z» Bei nch ko innit.

Nennte Merkt gleicht ihrer Mutter , die nie anmutig
oder hübicki gewesen ist gor uichi Sie hat ein lehr reget«
mäßiges Gesicht, blendende Farbe » und große , auffallend
schöne Augen , wenn diese auch meist kübl und selbstbewußt
dreinblicke ».

Wie in,iner . wenn sie zur Mutter kommt , beginnt sie
auch heute , gleich, nachdem sie sich flüchtig nach der Stadt-
rät !» Befinden erkundigt hat . mit Klage » über ihren
Mann , ihre Schwieger,in ter und das eintönige Lebe»
in der Billa Merkl , feil die Schwiegereltern alterten und
Papa Merkt alle Augenblicke an irgendeinem anderen Un¬
wohlsein leide . Unzufrieden ist Nenate eigentlich immer
gewesen . Seit einiger Zeit aber gefüllt sie sich in der Rolle
der uiiverstaiidenen . unglücklichen Frau.

Otto Merkt hat sie aus Liebe geheiratet : ihre Gefühle
für ihn waren aber seinerzeit stark mit Berechnung ge«
mischt, denn Mcrklv galten für sehr reich.

Man munkelte nun zwar , das einst bedeutende Per«
möge » des Oberbaurates habe im Laufe der Jahre stark
abgeiioiiinien — hauptsächlich durch den Aufwand , den er
seiner zweiten Frau , einer geborenen Baronesse Selten«
heim , zuliebe triebe.

Bon diesem „Aufwand " nun merkte Nenate »ach Ihrer
Behauvtliiig recht wenig . Man lebte gut , hatte öfter Ge«
sellschoftcn , machte aber an Bcrgnilgungen nicht mehr mit,
als eben In anderen gut bürgerlichen Kreisen . Bon den
glanzenden Festen , die der Oberbaurat früher feiner Ge¬
mahlin zu Ehren veranstaltet haben sattle , von Reisen,
Badeaufeiithalten üsw ., wie Nenate sie ersetz . t hatte , war
nicht mehr die Rede , obwohl Frau Sephine , einst ancr«
kaniit die erste Schönheit der Stadt , noch heute eine sehr
gut ausjetzende , liebreizende Frau t»ar.

(Fortsetzung folgt .)
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Kaum sind dic Wogen der Sintflut , die vor uu' iiin«?,,
Wockxn S }. Louis au verschlingen drohten und Tulc
der Stadt auch wirklich versckilungcn habe » , verebbt , da
ist über dieses Zentrum der zukunftsreichsten Sind ! des
mittleren Gebietes der U . S . A . neues Unbeil hcreinae-
brachen . Tornado und Mississippihochflnt — das sind
-die leiden elementaren Gewalten , in deren düsterem Zei«
chen vorläufig noch und sicher noch auf lange Zeit die
Entwicklung der Mittelstaatcn steht . Das , jemals Ar¬
chitekten und Ingenieure den vernichtenden Kräften . ame¬
rikanischer Tornados Einhalt gebieten könnten , erscheint
fast ausgeschlossen . Es ist ausgeschlossen auf dem flachen
Land , wo selbstverständlich keine Elsenbetonbauten er-
richtet werden können , die vielleicht der Wut des « luriues
standhaften würden , wo vielmehr leichteste und luftigste

gegenüber ist inan machtlos , denn selbst die großen und
wirklich so solide wie nur möglich gebaute » Betonhoch»
Häuser halten nicht stand , wenn sie in das Zentrum des
Tornados geraten . Nur der riesige amerikanische Kon¬
tinent mit seinen endlosen ebenen Steppen bietet die
Vorauefchuug für das Zustandekommen solcher Wirbel-
stürme , von deren vernichtender Kraft sich ' einer , der nicht
einen solchen erlebte , einen Begriff machen kann . Die
Tornados bilden sich infolge von Störunge » des at¬
mosphärischen Gleichgewichts , de zunächst zur Bildung
kleiner Wirbel führen , die dann weiter wandern und
schließlich Durchmesser von mehreren hundert Meiern er-
reiche». Die Fortbewegung des Wirbels ruft naturgemäß
weitere Sturmerscheinungen hervor , dic aber von den
rotierenden Luftmassen innerhalb des eigentlichen Wir¬
bels streng zu scheiden sind , lieber die Kräfte , die di«
wirbelnden Luftmassen entwickeln und über die Geschwin¬
digkeit , mit der das Zentrum eines solchen Tornado ; fort-
schreitet , ist mit Sicherheit nur zu sagen , daß beides un-
meßbar ist. Zwar weiß man . daß dic Fortpfanzungsge-
fchwindiakeit 200 Kilometer in der Stunde übersteigt,
aber es besteht keine Möglichkeit , sic erakt ;» mene » . weil
kein Meßinstrument der Welt der ungeheuren Gewalt
standhält . Angesichts solcher Kräfte kau» Md) Menschen-
ioerl nicht behaupten und die einzige Chance , die man dem
Bcrderben abringen kann , ist dic reine Glü lschance . Sol¬
ches Glück hatte im Sommer 1924 dic Stadt Eleveland
am Erie -Sse . die mitten in der Fortpflanzungsrichlung
eines außerordentlich schweren Tornados lag . vor der aber
in ganz geringer Entfernung der Tornado au ; unbekannten
Ursachen i» eine andere Richtung abbog . Die letzten gro¬
ßen Tornados waren die vom März 1925 . sie die Staa¬
ten Illinois , Indiana und Missouri verwüsteten , und der
vom September 1926 , der dir Seebäder der berühmten
Halbinsel Florida heimsuchte.

„ Winke und Ratschläge.
X Ein Kilo Roggenbrot . Zwei Pfund Roggenbrot

sind , nach der Ansicht mancher Leute , nicht viel . Sie wer-
den es kaum glauben , daß man zur Herstellung die ' er
Brotmenge sechs Quadratmeter Bodeufläche voller Rog-
gen braucht . v

X Welches Wasser . Je weicher em Wasser ist, desto
besser löst es den Schmutz . Darum ist Regenwasser das
geeignetste Waschmittel . Fluß - und Tcichwasser ist auch
brauchbar , wenn man ihm Borar zusetzt. Quellwasser da¬
gegen ist wegen seiner KalklMigkeil zum Waschen nicht
mit Borteil zu verwenden.

v  X Semmrlklöse . Ein viertel Pfund Butter wird
schaumig gerührt mit drei glatt geguirlten Eiern und ge¬
riebener Semmel vermengt und zu einen , dünnen Teig
vermischt . Davon sticht man ' leine Klöschen ab und kocht
sie in Salzwasser.

X Dar Reinigen der Bratpfannen . Um eilte
schmutzig« Bratpfanne im Nu zu reinigen , streut man ein« -
dicke Schicht Salz auf den Boden der Pfanne und stellt
sic auf die Flamme . Wenn das Salz warm ist, verreibt 1
man es mit einem Stück Papier auf der Pfanne , die dann
bald wieder in alter Sauberkeit erglänzt.

X Kartoffelklöße . In der Schale gekochte Kartof¬
feln werden heiß geschält und durch die Kartoffelpresse
getrieben . Dann läßt man sie abkühlen und bereitet
daraus unter Hiuzugabe von Mehl und Eiern einen Teig,
wobei man auf eineinhalb Pfund Kartoffeln 200 Gramm
Mehl und ein Ei rechnet . Man formt aus den , Teig.
runde Klöße und kocht sie in Salzwasser ab.

Landwirischastllche«.
Roggensaat will den Himmel sehen.

■ort, diesem Jahre ist dic Getreideernte späfer als
e Zeitspanne , die für
tsaat zur Verfügung
, niehr als sonst dar-

konst geworden und damit wird d
die Vorbereitungen für die Herds
steht , eine kürzere. Es muß deshalb . .
auf geachtet werden , daß der Boden vor Beginn der |
Saat genügend abgelagert ist, bezw . daß er — an , besten j
durch Anwendung eines Untcrgrundpackers — vorher
genügend gefestigt wird . Auf frisch gepflügtem und lok- :
kercn , Boden kommt das Saatkorn zu tief in den Boden
hinein , und namentlich Roggen ist gegen eine tiefe Unter¬
bringung sehr empfindlich.

Daß gerade der Roggen eine möglichst flache Saat
verlangt , hängt mit der Art seiner Bewurzelung zusam¬
men . Der Roggen entwickelt seine Wurzeln dicht unter
der Erdoberfläche , und mau muß deshalb im Frühjahr
bekanntlich mit dem Eggen oder Hacken des Roggens
sehr vorsichtig sein. Bei flach gesätem Roggen entwickeln
sich, wie dic Abbildung zc-igt , nach oben hin ohne wei¬
teres die Blätter und nach unten hin die Wurzeln . Bei
einem Roggenkorn , das zu tief in de» Boden hincingc-
ratcn ist, entwickelt sich nach oben hin zunächst ein schwa-
chcr Blattricb . Daneben wächst bann ein sogenanntes
rhizomartiges Glied nach oben und an diesem entwickelt
sich dann , dicht unter der Erdoberfläche , der eigentliche
Bestockungsknote » . von den , aus mehrere Blattriebe nach
oben und auch ein neues Wurzelsystenr nach unten hin '
geht.

Bei einem tief liegenden Saatkorn dauert cs nun zu-
nächst schon längere Zeit bis der grüne Blattkeim die
Erdbccke durchbrochen hat , dann wird das rhizomartige
Glied gebildet und dann erst beginnt das Wachstum
der cigcutlichcu Pflanze . Bei zn tiefer Saat geht daher
die ganze Herbstentwicklung nicht so schnell vorwärts , wie
cs sein ' müßte . Der Bestand kommt schlecht in den Win - j
ler »mb wird auch im nächsten Jahre einen geringeren '
Ertrag liefern.

Der Acker ist kür dic Bestellung gut vorbereitet,-
wcn » er so fest ist, ß einzelne Körner gar nicht in den,
Boden bincinkom ne », sondern obenauf liegen bleiben.
Bei der Roggensaat sagt man daher : „Der Roggen will'
den Himn ei sehen" , womit gesagt sein soll , daß es rich¬
tig ist, wenn einzelne Körner unbedeckt bleiben.

Oer Sternenhimmel tm Oktober
Jupiter , der Riese unter den Geschwistern oer Erde,

beherrscht den Nachthimmel ' “ vollständig . Auch die
hellstrahlende Wcga pberlrisft er noch bei iveitem mit
seiner Helligkeit . Vi Unkundige werden Ihn für den
Abendstern halten . Abends , im Osten ausgehend , ist er
die ganze Nacht sichtbar , also in besonders günstiger Be¬
obachtungsstellung . Die jedem Sternfreund ja wenigstens
von Abbildungen bekannten Nequatorstreifen und dic vier
Hälften seiner neun Monde können schon mit geringen op¬
tischen Hilfsmitteln gut beobachtet werden . Die eben er¬
wähnten Äequatorstreifen sind Bildungen in der Jupilcr-
Atinosphäre . Die Iupitcrkugel ist vollständig in einer
dichten , wolkenähnlichen Hülle umgeben , dic es nnmög.
lich macht , die eigentliche Oberfläche selbst zu sehen. Die
Streifen sind »vahrscheinlich Lücken, an denen wir etwas
tiefer sehen. Der überaus reizvolle Anblick Jupiters ent¬
schädigt dafür , daß sonst an , Abendhimmel fast keine
Planeten mehr zu sehen sind . Merkur geht de:, ganzen
Monat über schon mit Dümmerungscnde unter und kann
kaum aufgefunden werden . Venus erstrahlt jetzt in gro-
hem Glanze am Morgenhimmcl . Mars steht in Kon-
junktio » (Gleichschein) mit der Sonne , ist also unsichtbar.
Saturn ist nach Ende der Abenddämmerung nur noch
kurz an , Südwesthorizont zu finden . Uranus sicht nahe
bei Jupiter , ist also ebenfalls in günstiger Stellung , kann
aber wie Neptun , der fernste unserer Planeten , nicht mehr
mit bloßen , Auge ausgcfundcn werden.

Im Osten beginnen abends schon die Wiuterstcrn-
bildcr heraufzusteigen . Der Stier , zu dem die hübsche
Sterngruppe der Plcjaden (Gluckhenne ) gehört , ist schon
in voller Ausdehnung zu sehen. Auf ihn di : Zwilling:
und später den Orion ., Dafür sind Schlangenirägcr,
Krone . Bootes und ihnen folgend Herkules dein Unter«
gangshorizont beträchtlich nähergcrücki . Um den Schei¬
telpunkt grupppierc » sich Anorvmeda , Pegv 'us . Schwan.
Kassiopeia und Pepheus , daran anschließend westlich die
Lener , südwestlich der Adler . Der große Himmelswagen
sieht setzt tief über dem Rord -Horizoni . In » Rordwesten
ist der Fnhrniann mit dem Hauplstern Eapelln schon be-
lrächllich cmporgestiegen . Zwischen ihm und Kassiopeia die
Sterne des Perseus . Capelia zeigt in, Spektrum fast
vollständige Uedereinsliminung mit unserer Sonne , steht
also au , der gleichen Entwicklungsstufe , wie diele . Da sie
auch annähernd dieselbe Atlasse hat . wird sie nicht mit l}«-
recht als dg -: Schwe1tera «,tirn " .' '.lerer Soun : - . .« iumt

Keine Aevidlernna der LohnialisverrrL^ .
Verhandlungen mit Gewerkschafts¬

vertreter ».
Bei den Verhandlungen der am Tarifvertrag für Reichs¬

arbeiter beteiligten Gewerkschaften im Rcichssinailziiiini-
fterinm wurde zufolge seitens des Reichsfinanzministeriums
erklärt , daß dein Verlangen der Gewerkschaften nach Rcvidie-
rung der Lohntarifverträge » ich, stattgcgebeu werden könne.
Die Gewerkschaftsführer beantraale » daraufhin , die Berhand-
lunge » zn Verlage», da sie beabsichtigten , beim Reichsfinanz¬
minister persönlich vorstellig zn iverden.

Vertreter des Deutsche» Gewerkschaftöbnudes hatten eine
Besprechung in der Reichskanzlei , die unter dem Vorsitz deS
Reichskanzlers und in Gegenwart des RcichsarbeitsininistcrS
und anderer RegiernngSvertreter staltfand . Die Gewerk¬
schaftsvertreter Hobe» hervor , daß eine Hebung des zu tief
liegenden Lohnniveaus für die Arbeiter und Angestellten -n
den staatlichen und private » Betrieben eine Notwendigkeit sei.

Ohne eine solche Aufbesserung sei der zwischen Arbeitern
«nd Angestellten einerseits und dc» Beamten andererseils
nach der BesoldungSrefori » eintretende Abstand so groß , daß
der Wirtschaftssricdc »niuöalich gewahrt bleiben könne. Die
Reichoregierung versprach eingehende Prüfung und Wertung
der gegebenen Anregungen und vorgetragenen Wünsche.

Das rufsisch-sranzösische Locarno
Rußlands Vorschlag eines RichtangrissovertrageS mit

Frankreich.
Die Londoner Zeitung „Daily Telegraph " besprich! den

Vorschlag eines Richtangriffsvertrags der russischen an die
lraiizvsisckie Regierung . Der Vorschlag soll drei französische
Berpslichlnnge » einl,alten , nämlich.

i . Rcutralität i» jedem Atrien, in den Rußland ver « >
wickelt wird , auegcnommn , in einem russischen Krieg mit.Vste«:/

2. Förmliche Anerkennung der heutigen «renzrn t>„
Räterepublik (also einschließlich der Republiken im Maii(a,
futt, welche von Rußland » ach der Ausfassung deS „Taiia
Telegraph " nur durch militärischen : jwo »g sestgelm,,,.
werden ) :

3. ein Versprechen , mt keinen wlrtschostliche » Kampt.
Handlungen gegen Rußland . v . einem Boykoti ode,
einer Blockade, tellzniiehme ». auch nicht , wenn sie j»
9Iomeit de« Völkerbundes erfolgen . Frankreich würde ml«,
hi » itit Völkerbund gegen derartige Maßnahmen zu stimme»
haben . "

•> daß Deutschland in, Berliner Ber trag  v »,-
vo ige» Jahre den Russe» ähnlich weitgehende Zugeständnis,«
ge «acht habe, ohne daß die Verbandöniächtc dagegen tfi».
spc ich erhoben hätten , lvaS sie eigentlich hätten tun sollen
Da c Blatt frag , dann , welche Osegciileistungen dic Russen den
«v«>».Ulfen, abgesehen von einem russisch-polnischen Nick,,
an , rifssverirag , biele» könnten ? DaS Versprechen , keine
kommunistische Werbearbeit treiben , Pflegten sie nicht
>nn. :nhalten , und bei einem etwaige » Handelsvertrag würden

ranzvse » »nd »ich, die Russen die Gelx-nde» sein. _
^ - . 'len gern »gen deS halbamtlichen BlalteS verraten da»
ft -.ne Unbehagen in London , das man dort über die russisch,
fran .osisckwn Aiinähernngvversnchc verspürt . Darum küm.
nier > sich n,»rT bir Russen herzlich ivcnig.
tropoc," denn sie streck«.

ncne Fühler » ach London

ans .ln t-cr „Daily News " versichert der E-ejchäftSführer
Lmndclsgcsrllschcift, dic seit Jahren »ack, Rußland

Mos Innen liefert , dic russische Regierung sei willen «. di«
♦>'!i t Schrille zur Wiederherstellung normaler Bcziehu «« ,

Eicg.and zu tun , falls sie dciraus rcchneil tönne , vo» »o
englische» Regierung nick,, zurückgelviesen zu iverden.

Hindenburg und das Rheinland.
Fn der eben erschienenen Festgabe zum bl). Geburtstag

de« Reichspräsidenten : Hindenbnrg , Was er u »s Deutschen
ist, herauögegeben von Staatsminister v. Locbell , schreibt
Oberbürgermeister Dr . Jarreö über diese- Thema u. a.
folgendes:

Jahre 1890 lvurde Hindenbnrg znm Chef des General-
stabs deü 8. Armeekorps in Koblenz ernannt . Er wurde damit
der erste Vertreter der damaligen koniinandicrcndcn Generale,
zunächst deS Generals Vogel von Falkensiein und bald darauf
des ErbtzrvßhcrzogS von Baden . „Damit kam ich, so schreibt
er in seinen Erinnerungen , zun , erste» Male in nähere Be-
ruhrung mit »»srer Rheinprovinz ." Offen spricht er sich über
seine Eindrücke anS . „Ter heitere Sinn n»d das frcnndlichc
Entgegenkoninic » deü Rheinländers berührten mich durchaus
angenehm ; an das leichtere Hiinvcgglciten über ernstere Le-
benSfragen und eine im Verhältnis z» dem tzlvrdorntschen
weichere Art deS EinpsindenS mußte ich mich dagegen , offen
gestanden , erst gewöhnen . Der Gang unsrer geschichtliche»
Entwicklung und die Berschiedenheiten in den geographischen
und wirtschaftlichen Verhältnissen erklären ja durchaus manche
Unterschieden in, Denke » und Fühlen . Hieraus aber jetzt ein
LvStrennuiigsbediirfnis der Rheinlandc von Preußen folgern
zu wolle », ist meiner Ansicht nach ein Frevel und schnöder
Undank ." Man sieht hier de» ernsten , in schwerer soldatischer
Schule hart und fast kantig gewordenen Mann , der sich nicht
leicht der heitern und gefälligen Lebensart deü Rheinländers
erschließt.

Aber jenes Urteil HindenburgS über den Rheinländer,
da» ans den ersten Blick nicht gerade schmeichelhaft erscheint,
ist i», Jahre 1920 geschrieben, also in einer Zeit , ivv »lannig-
sache Garungen im Rheinland den. Außenstehenden das Ver¬
ständnis für lvirkliche rheinische Denknngs - und Wesensart er«
fchlvertcn . Es klingt wie düsteres Grollen , lvcnii Hindenbnrg
mit dem ganzen Gewicht seiner geschlossenen Persönlichkeit,
der ein Schwanken in staatlicher Treue unbegreiflich ist, jeden
LoSlrennnngSgedanken der Rheinlandc von Preußen al»?frevel und Undank bezeichnet. Ich weiß aber auch ans vcr-chiedenen persönlichen Unterhaltungen , daß Hindenbnrg mH
„seinen Rheinländern " im weiter » Verlauf der Dinge durch¬
aus zufrieden gewesen ist, daß er mit Freude und Stolz auf
die Haltung an Rhein und Ruhr tut Abwebrkamps gegen die
Einbrnchsmächie und gegen das separatistische Gesindel ge¬
blickt hat.

Dieser Zufriedenheit hat Hindenbnrg als Reichspräsident
zur Freude der Rheinländer wiederholt deutlichen AuSdnlck
gegeben, »anicntlich als er im Jahre 1925 ziliiächst in da»
befreite Ruhrgcbiet und die befreiten „Sanktionsstädte " Duis¬
burg und Düsseldorf kam » nd im Jahre 1920 die vom Feinde
cndlich geräumte Kölner Zone begrüßte . Die Begeisterung,
ivelche hier dem großen Feldherrn und dem ersten Vertreter
des deutschen Volkes entgegcnschlng , hat , wie er oft versichert «,
tiefsten Eindruck ans ihn geniacht und ihn von starker deutscher
Art des Rheinländers innerlich überzeugt . Unvergessen bleibt
allen Teilnehmer » der Augenblick, wo der große Heerführer
am 18. September 1925 in DniLbnrg -Ruhrort auf die Rhein«
brücke trat und nach der furchtbaren Enttäuschung des Kriegs«
ausgangs z»»i erstenmal den deutsche» Strom wledcrsah , den
er mit starker Hand geschützt hatte und über den er — ein
Meisterstück der Armecfilhrung aller Zeiten — im Spätherbst
!9I8 die deutschen Heeressäulen zurückführen mußte . „Kein
Mensch ", so sagte er mir damals , „kann mir nachfühlen , welche
Empfindungen mich in diesem Augenblick beivcaen , >oo ich den
Rhein seit 1918 zum erstenmal wiedersehe ." Wir fühlten eS
ihm im tiefsten Herzen »ach, und wenn jemals Blicke und Ge¬
danken i» Verehrung ans einem Menschen geruht haben , so
ivar es in jenem Augenblick. Roch »»irr der Nachwirkung
dieser Stunde stand der Reichspräsident , als er am Abend des¬
selben Tages vo» der Freitreppe des Duisburger Stadt«
thealcrü zu der tanscudköpfigen begeisterte » Menge sprach, die
ihm ihre Huldigung darbrachlc:

„Ich habe heute znm erstenmal nach dein großen Welt¬
krieg an »nscrm deutschen Rhein gestanden . Daß ich d«S be-
wegten Herzens getan habe, daö ivird jeder von Ihne » ver¬
stehe». Ist doch der Rhein unser Schicksalöstrom. Er ge¬
hörte uns , wenn wir einig waren , >vir verloren ihn , sobald.
)vir uneinig waren . Darum sei der Rhein unö immer eine
Mahnung zur Einigkeit !"

Schlichter und doch ergreifender ist niemals znm Rhein¬
länder gesprochen worden , ein Mahnwort monnnientaler Art/
mvnnmental ivie der Mann , der dort stand n»d sprach,
tiefer Bewegung nahm die lautlos horchende Menge die ernst«
Mahnung aui Wer sie gehört hat , wird sie zeitlebens vicht,
vergessen.

j»
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